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Kriegsgefahr?
Bedrohliche Berſchärfung öes franzöſiſch- italieniſchen Konflikts.

Franzöſiſche Grenzſicherungen
gegen Jtalien.

Berſtärkung der Grenztruppen und der Feſtungs-
armierungen.

Die Poſt e 17. September. (Radiomeldung.,
e „Poſſiſche Zeitung“ läßt ſich aus Paris melden,e s die Spannung zwiſchen Komm und a ſo erhöht habe,

da rankreich ſeine Grenztruppen verſtärkte.
n dem v Alpengebiet ſollen nicht weniger als ſechs
iviſionen zu ammengezogen ſein, um eine ſcharfe Ueberwachung

des Grenzverkehrs durchzuführen. Auch die Armierung und die
Artilleriebeſtände der Gren nen an der franzöſiſch-
italieniſchen Grenze ſollen in den letzten Tagen weſentlich ver
ſt ärkt worden ſein. Der Zweck all dieſer Maßnahmen ſei ledig
lich die Sicherung gegen Ueberraſchungen durch die ausgeſprochen
t iſtiſchen und aggreſſiven Tendenzen der Aufßenpolitik

Der e Proteſt, den der franzöſiſche Geſchäftsträger in
Rom im Auftrage ſeiner Regierung aus Anlaß der Zwiſchenfälle
und täglichen An riffe erhoben hat, denen mehrere franzöſiſche
Konſulate in Italien ausgeſetzt waren, hat die italieniſche Re
gung zu einer formellen Entſchuldigung veranlaßtreits 24 Stunden ſpäter nimmt die geſamte fatt
attl: d ihre ſerret egen Frankreich wieder auf. Die
italieniſch franzöſiſche immend, daß es jetzt um di
e reundſchaft geht. Wie aus der italie-re Preſſe hervorgeht, iſt die italieniſche Regierung der Anſicht,

daß die franzöſiſche nen eine genügende Handhabe bietet,
die in Frankr erſcheinende e der italieniſchen Flüchtlinge
zu zügeln oder zu verbieten. Auch könnte die franzöſiſche Re
gierung Aufenthaltsbewilligungen für mißliebig gewordene Jta-
liener zurückziehen. Die römiſche Preſſe fordert ganz offen, daß

dieſer Richtung hin ſeinen guten Willen beweiſen
und den Wünſchen Muſſolinis entgegenkommen. müſſe, wenn das
Verhältnis zwiſchen beiden Ländern nicht ernſtlich getrübt
werden ſollte.

Muſſolinis Lockſpitzel.
Paris, 17. September. (Radiomeldung.)

Wie die Vereinigung der italieniſchen Republikaner in Frank
reich bekanntgibt, iſt ſie davon unterrichtet, daß faſciſtiſche Polizei
beamte ſich nach Paris und anderen Teilen Frankreichs begeben
aben, vorausſichtlich um unter den Gegnern des faſciſtiſchen
egimes als Agenten zu wirken. Größtes Mißtrauen gegen

alle radikalen Phraſenhelden ſei daher am Platze, zumal ſich
manche dieſer faſciſtiſchen Polizeibeamten als franzöſiſche Beamte
ausgeben.

Paris, 17. September. (Radiomeldung.)
Dem „Matin“ zufolge hat die ſchweizeriſche Regierung ihren

Die Fememord-Gehilfen.
Ueberraſchende Ausſagen eines früheren

OC.-Mannes.
Der Feme-Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages

hatte nach den überraſchenden Ausſagen des als Zeugen ver-
nommenen früheren O.-C.- Mannes Karl Schmidt beſchloſſen,
dieſen Zeugen in einer neuen Sitzung im Zuſammenhang über
das ganze Gebiet: Reichswehr, Schwarze Reichswehr, Küſtriner
Putſch uſw. zu vernehmen. Außerdem ſollte auch der Major
Buchrucker, der wegen des Küſtriner Putſches in Gollnow
ſeine Ehrenhaft verbüßt, vernommen werden. Ueber Nacht waren
plötzlich Einflüſſe geltend gemacht worden, die aus angeblich
außenpolitiſchen Gründen dieſe Vernehmungen über das genannte
Gebiet für bedenklich und nicht wünſchenswert hielten. Der
Unterſuchungsausſchuß beſchloß deshalb am Donnerstag, die Ver
nehmung Schmidts zunächſt in nichtöffentlicher Sitzungnen und ſich dann darüber ſchlüſſig zu werden, wieweit
die Ausſagen zur Veröffentlichung geeignet ſind. Die Vernehmung
Schmidts hat unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit nicht weniger
als fünf Stunden gedauert Wahrſcheinlich wird im Laufe
des Freitag die Entſcheidung darüber fallen, welcher Teil der Aus
ſage veröffentlicht werden kann. Wie wir hören, würde die Aus-
ſage es begreiflich machen, wenn einer Anzahl von Reichswehr-Afkhhieren auch in höheren Stellungen der Gedanke an ihre Ver

öffentlichung ſtarke perſönliche Beklemmungen hervor
rufen würde. Gegen den deutſchnationalen Abgeordneten Jahnke
hat Schmidt ſeine Behauptungen voll aufrechterhalten und aufs
neue glaubwürdig dargelegt, daß Jahnke bei den Konferenzen
perſönlich dabei war, ebenſo wie Buchrucker, in denen über die
„Beſeitigung“ der damaligen Miniſter, vor allem Severings und
Streſemanns, beraten und Beſchluß gefaßt wurde. Durch die
Ausſage dieſes Zeugen, der noch in Gollnow mit dem Major
Buchrucker als Verbindungsmann der OC. über die Dinge ver
handelt hat, dürfte auch de ſcheinbar ſchon erledigte Fall
Meyer--Behrens neu aufgerollt werden. Wie erinnerlich,
war in dem Bureau des „Chriſtlichen“ Landarbeiterverbandes der

äuptling der Fememörder Schulz geſucht worden, aber nicht ge

Geſandten in Rom beauftragt, die Aufmerkſamkeit der italie-
niſchen Regierung auf die Gefahr zu lenken, welche die gegen
wärtige fremdenfeindliche Stimmung in Jtalien für die guten
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern darſtellt.

Muſſolini und Marianne.
J
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Marianne: „Was ſchimpfen Sie auf das Aſylrecht für
politiſche Flächklinge, Herr Muſſolini? Sie werden viel
leicht auch noch einmal davon Gebrauch machen!“

funden. Sowohl Meyer wie Behrens, beides deutſchnationale Ab-
geordnete haben erklärt, daß ſie von der Anweſenheit Schulz
nichts wüßten und die damals dort beſchäftigte Stenotypiſtin
Porguntke hatte dieſe Ausſage beſtätigt. Schmidt hat nun, wie
verlautet, auch über dieſe Vorgänge neue Mitteilungen gemacht.
Fräulein Porguntke war die Braut eines gewiſſen Wurſter, der
auch in die Anzelegenheit verwickelt iſt. Am Abend nach der Haus
ſuchung ſoll nun Fräulein Porguntke den Wurſter telephontiſch
angerufen und ihm dabei freudig erregt mitgeteilt haben: „Man
hat bei uns den Schulz geſucht, aber er iſt entwiſcht, und zwar
durch die bekannte Hinterkür“. Außer Schulz war aber auch noch
Erich Klapproth, der Fememörder, im Bureau. Auch dieſer
mußte verſchwinden und Fräulein Porguntke hat ihm recht-
zeitig den Wink gegeben: „Erich, die Polizei kommt, Du
mußt weg!“ Klapproth ſetzte ſich darauf eine Dienſtmannsmütze
auf, nahm eine bereitſtehende Kiſte auf den Rücken und ver
ſchwand. Damit die Sache möglichſt unauffällig erſcheine,
rief ſie dem „Dienſtmann“ noch zu: „Was, jetzt wird erſt die Kiſte
abgebolt, die ſollte doch ſchon vor drei Tagen abgeholt werden
Als Zeugin vor dem Unterſuchungsausſchuß hat dieſes Fräulein
Porguntke, dann mit vollendeter Naivität erklärt, daß ihr nichts
von der ganzen Sache bekannt ſei. Sie iſt ſchließlich als Steno-
typiſtin vom „Chriſtlichen“ Landarbeiterverband fortgegangen und
engagiert worden bei dem bekannten völkiſchen Rechtsanwalt
und mehrfachen Verteidiger in Femeſachen Dr. Sack! Nachdem
die Dinge im Ausſchuß eine ſolche Wendung genommen haben,
wird es notwendig ſein, auch die chriſtlich- deutſchnationalen
„Landarbeiterführer“ Meyer und Behrens noch einmal ins Gebet
zu nehmen.

Sozialiſtiſcher Gemeindewahl Erfolg in Rumäniſch Sieben
bürgen. Bei den Gemeindewahlen, die in Ar ad (Siebenbürgen)
ſtatkfanden, haben die rumäniſchen Sozialiſten einen
ſchönen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Obgleich wegen des ſtarken
Terrors der Verwaltung an der Wahl von 14000 Stimmberechtig
ten nur 6500 teilnahmen, haben die Sozialiſten 2500 Stimmen,
gegenüber 3600 der Regierungsparteien und 450 der Hakenkreuzler,
auf ſich vereinigen können. Mithin wird der nächſte Gemeinderat
eine ſtarke ſozialiſtiſche Minderheit haben. Es iſt
bezeichnend, daß bis zur Verkündung des Wahlreſultats die neuen
ſozialiſtiſchen Gemeinderäte verhaftet waren.

Feres Anſteigen der

ſeitigen Hilfebietung innerhalb der einzelnen Gewerkſchaften in

Nach Bournemouth.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.

E. W. London, Mitte September.
Es war vom erſten Augenblick an deutlich, daß der Gewerk

ſchaftskongreß von Bournemouth in die Fußtapfen ſeines Vor
gängers treten würde. Der Kongreß von Scarborough hatte ſich
vom rhetoriſchen Feuerwerk einer Minorität zu allerlei Unbedacht
ſamkeiten hinreißen laſſen, hatte Reſolutionen angenommen, die
eine ungewöhnliche Annäherung an die kommuniſtiſche Jdeolo gie
zeigten.

Zwiſchen Scarborough und Bournemouth, dem heutigen Ver
ſammlungsorte des Kongreſſes, liegt eines der ſchwerſten Schick
ſals jahre der engliſchen Arbeiterbewegung: der
Generalftreik hatte jeden einzelnen Arbeiter bis ins tiefſte auf
gewühlt, der Bewegung neue ungeahnte Probleme aufgegeben
und die Kaſſen der reichſten Gewerkſchaften bis zum letzten Pennhy
entleert. Er hatte den Generalrat, den gewählten Vollzugsaus
ſchuß der geſamten Bewegung beinahe unvorbereitet vor Fragen
geſtellt, welche ein ungewöhnliches Maß von Verantwortung ver
langten und beſonders ſein Abbruch hat infolge der ihn begleiten
den Umſtände eine tiefe, beinahe kriſenhafte Kluft zwiſchen
einzelnen Teilen der Bewegung aufgeriſſen. Der Generalſtreik
hatte den Bergarbeiterkampf, zu deſſen Unterſtützung er ausgerufen
worden war, nicht gelöſt. Der heroiſche Widerſtand der Berg-
arbeiter dauerte nunmehr fort, ohne daß es der durch den General
ſtreik im tiefſten getroffenen Geſamtbewegung möglich geweſen
wäre, ihren kämpfenden Brüdern in den Bergbaurevieren jene

aterielle Hilfe angedeihen zu laſſen, die ſie ihr gerne gewähren
möchte.

Die Fortdauer des Bergarbeiterkampfes hat einen tiefen
Schatten auf die britiſche Arbeiterbewegung geworfen;

durch
itsloſigkeit, ein Anſpannen der gegen

einem Ausmaß, wie es in England zumindeſt beiſpiellos iſt. Was
natürlicher, als daß es die Maſſen drängen müßte jene Probleme
und Fragen aufzuwerfen, die ihnen am nächſten lagen: die
Führung des Generalſtreiks, die große „Schuldfrage“ am Abbruch
des Generalſtreiks, die Bereinigung der Beziehungen zwiſchen
den Bergarbeitrn und der übrigen Bewegung. Aber die Diſgi-
plin überwog. So oft auch im Verlauf des Kongreſſes der
Wunſch nach einer Ausſprache über dieſe brennendſten Probleme
aufflackern mochte der Hinweis auf die Unmöglichkeit, dieſe
Fragen mit voller Offenheit zu beſprechen, ſolange die Berg-
arbeiter im Feuer ſtehen, genügte ſtets, die Mehrheit zur Vernunft
zu bringen.

So war der Kongreß ſeines natürlichen Themas beraubt, auf
Fragen zweiter Ordnung beſchränkt. Die leidenſchaftliche Anteil
nahme fehlte. Aber die Art, in der er dieſe Fragen, wie das Problem

der Machterweiterung des Generalrates, der Zu
ſammenlegung einzelner Verbände, die anglo ruſſiſche
Einigungsfrage behandelte, ließ doch indirekt einen tiefen
Einblick in die pſychologiſchen Wandlungen ſeit Jahresfriſt zu.
Jm Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger wählte der Kongreß von
Bournemouth bei allen dieſen Fragen die bedächtigere Formu
lierung, die weniger radikale Reſolution, und es war nicht un
intereſſant zu beobachten, daß er hiervon von einem Generalra:
geleitet wurde, der in beinahe unverändert gleicher Zuſammen
ſetzung auf den Kongreſſen der vergangenen Jahre geradezu das
Signal für die Radikaliſierung gegeben hatte.

Damit hat der Kongreß in einer unmißverſtändlichen Weiſe
gezeigt, was die Verbandstage einzelner großer Gewerkſchaften
ſchon hatten ahnen laſſen, daß der Generalſtreik zunächſt ernüch
ternd und nicht radikaliſierend auf die Maſſen der organiſierten
Mitglieder zurückgewirkt hat. Man wird die Erſcheinung nicht
auf eine allgemeine Lähmung zurückführen dürfen, auch nicht auf
ein Verzweifeln an eder eigenen Stärke. Jm Gegenteil, der
Generalſtreik dürfte das Kraftbewußtſein des einzelnen orga-
niſierten Arbeiters eher geſteigert als vermindert haben; ſondern
darauf, daß der Generalſtreik in ſeiner Reſultatloſigkeit der Ge
werkſchaftsbewegung bewieſen hat, daß alles Hinausgreifen über
ihr ureigenſtes Feld der Lohnverhandlung und des Kampfes um
konkrete Ziele gigantiſche Heue Probleme aufwirft. Die Gewerk
ſchaftsbewegung hat im Generalſtreik das Mißverhältnis zwiſchen
Aufwand und Wirkung erkennen müſſen, das dann in Erſcheinung
tritt, wenn ſie den Boden, auf dem ſie gewachſen, und die Ziele,
für die ſie geſchaffen iſt, verläßt. Das Hin auswachſen des Streiks
aus dem Wirtſchaftlichen ins Politiſche, die Aufrollung der
konſtitutionellen Fragen durch die Jnhaber der Staats
gewalt, die Auseinanderſetzung mit der organiſierten Maſchine
des Stagates, das hat ihr bewieſen, daß der Generalſtreik nie
mals als ein wirtſchaftlicher Sympathieſtreik, ſon
dern nur als ein politiſches Mittel denkbar iſt und damit

cheidet. Dieals eine reine gewerkſchaft liche Waffe ausſ
britiſche Gewerkſchaftsbewegung hat im Generalſtreik gelernt, daß
alle jene, die ſie durch eine noch weitergehende Vergrößerung der
Machtbefugnis des Generalrates, durch die völlige Uniformierung
der Organiſation, durch die engere Verknüpfung mit der ruſſiſchen J

werfen wünſchen, Perſpektiven vor ihr eröffnen, gegen die
ihre hundertjährige Vergangenheit und ihr Gefühl ſträubt.

Gewerkſchaftsrichtung ſie aus ihren traditionellen

Daher auch ihre unverkennbar veränderte Haltung gegenüber
den Ruſſen. Moskau hatte mit dem Ausbruch des

h
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P die nachträg welche Moskau dem Streik gegeben

I h e h e r e
J daß Moskaus Ziele von ihren eigenen durch eine Welt getrennt

J Carrerleg von ſeinen prokommuniſtiſchen Neigungen gr

J geheilt als alle Bitten und Beſchwörungen Amſterdams und der
n

t rauben wollen, ließ es durch den Führer

in ſeiner ſchu

gemacht.kau Sympathiſierenden ugi Und Moskaus
orgie auf die Führer des Generalſtreiks hat den r

tinentalen Bewegungen. Die engliſche Bewegung hat erkannt,

Und als hätte Moskau ſich ſelbſt aller Sympathien be
ruſſiſchen Gewerk

ſchaft, T n ein Telegramm an den Kongreß richten, das
meiſterlichen Ueberheblichkeit und in ſeinem völligen

Verkennen des britiſchen Arbeiters das ſtärkſte Argument dar-
ſtellte, was jemals unter britiſchen Arbeitern gegen Moskau aus
geſpielt worden iſt.

Allerdings erſt nach der großen, reinigenden Ausſprache über
den Generalſtreik wird man wirklich ſehen können, wohin die
Fahrt geht. Solange die Bergarbeiter kämpfen, hält die Ve-
wegung den Atem an und wartet. Erſt nach dem großen Kampf
im Bergbau wird eine Diagnoſe darüber möglich ſein, ob der Weg
vom Radikalismus Scarboroughs zur nüchternen Selbſtbeſcheidung
von Bournemouth tatſächlich einen Fortſchritt anzeigt.

Der Marodeur meldet ſich wieder.
Nachklang zum Berleumdungsfeldzug Bac-

meiſter Schlichting.
Der Präſident der Preußiſchen Staatsbank hatte vor kurzem

gegenüber den Behauptungen des Herrn Baemeiſter in einem der
Oeffentlichkeit übergebenen Briefe erklärt, daß weder ihm noch den
Herren der Generaldirektion der Staatsbank ein Fall bekannt ſei,
in dem Herr Miniſter Severing ſich bei der Staatsbank für
Schlichting verwandt habe. Schlichting hat daraufhin brieflich die
Richtigkeit dieſer Angabe beſtritten. Das hat Herrn Präſidenten
Schröder veranlaßt, die Nachforſchungen auch auf einen von
Schlichting benannten in aktiven Beamten der Staatsbank aus-
zudehnen. Dies entſprach auch den Jntentionen des Miniſters
Severing, dem daran liegt, auch die letzten Unklarheiten in dieſer
ganzen Angelegenheit reſtlos auszuräumen. Der Präſident der
Staatsbrank, Schröder, teilte dem Miniſter Severing das Ergebnis
dieſer Nachforſchungen unter dem 15. September nunmehr in
folgendem Schreiben mit:

„Herr Schlichting hat in einem Brief vom 6. September an
mich geſagt, meine Mitteilung an Sie könne nur auf einen
Erinnerungsirrtum zurückgeführt werden. Sie, Herr Miniſter,
ätten ſich in ſeiner Gegenwart im April 1924 mit der Staats

bank verbinden laſſen und, als Sie mich nicht erreichen konnten,
ihn dem Geheimrat Rugge empfohlen. Dieſer habe ihn emp-
fangen, ſein Anliegen aber abſchlägig beſchieden.

Herr Rugge Lefindet ſich ſeit dem April 1926 im Ruheſtande,
mein Brief von 3. September bezieht ſich ſelbſtverſtändlich nur
z die gegenwärtigen W r der Generaldirektion. J

e nunmehr auch Herr Rugge befragt. und von ihm die
ntwort erhalten, daß er ſich entſinne, daß Sie ſich eines Tages

telephoniſch mit ihm hätten verbinden „laſſen, daß er ſich jedoch
des Jnhalts der kurzen Unterredung nicht mehr entſin-
nen könne: ein ſo ungewöhnlicher Fall wie eine von einem
Miniſter befürwortete Kreditgewährung würde ihm aber
im Gedächtnis geblieben ſein. Jch ſelbſt entſinne mich nicht
mehr, daß mir Herr Rugge ſeinerzeit Mitteilung von dem Vor-
tag gemacht hat, was auch dafür ſprechen dürfte, daß es ſich
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Der neue Rat.
Eine merkwürdige aber zweckloſe Einmiſchung Hindenburgs

in die Wahltätigkeit der deutſchen Delegation.

Das Wahlergebnis.
Genf, 16. September.

Die Sinn wirt um 10* Uhr eröffnet. Der Vorſitzende teil:
nächſt mit, daß die Wahl folgendermaßen ſtattfinden wird:
nächſt werden die neun nichtſtändigen Mitglieder

gewählt. iernach wird in einem zweiten Wahlgang ermittelt,
welche Mandate drei Jahre dauern ſollen. Sodann
werden die zwei jä du en Mandate ebenfalls in geſonder-
ter m feſtgeſtellt. Die übrigbleibenden neuen Mitgliederſind damit eo iyso mit ein jähriger Mandatsdauer
gewählt. Die Abſtimmungen ſind geheim. Es wird ſodann
zur Wahl geſchritten. Unter ter Spannung wird das Er
gebnis verkündet: An der Abſtimmung haben 49 Staaten teil-
genommen. Die abſolute Mehrheit iſt 25. Es haben erhalten:

Kolumbien 46, Polen 48, Chile 48, Salvador 42,
r 41, Rumänien 41, Niederlande 87, China

29, Tſchechoſlowakei 28, Perſien 20, Portugal 16,
Finnland 14, Jrland 10, Uruguay 9, Kanada 2,änemark Siam 2, Eſtland 2.i Chile, Salvador, Belgien,Gewählt ſind: Kolumbien, Polen,
Rumänien, Niederlande, China.

Jrn einem zweiten Wahlgang muß, da die übrigen Staaten
nicht die nötige Stimmenzahl erreicht haben, noch die Wahl des
neunt, en Staates vorgenommen werden.

Bei der Abſtimmung für den neunten Sitz ſtimmen wieder
49 Staaten ab. Die abſolute Mehrheit beträgt 25. Es erhalten
die Tſchechoſlowakei 27, Finnland 11, Portugal 7, Jrland
4 Stimmen. Der Vorſitzende verkündet, daß die Tſchecho-
ſlowakei gewählt iſt. Hiernach wird darüber abgeſtimmt,
welche Staaten dem Rat drei Jahre angehören ſollen. Esſtimmen wiederum 49 Staaten. Die abſolute Mehrheit beträgt 25.

Es erhalten Polen 44, Chile 41, Rumänien 30, die Nieder
lande 16, China 6, Kolumbien 8, Belgien 3, die Tſchechoſlowakei
eine Stimme. Der Vorſitzende erklärt, daß Polen, Chile und
Rumänien auf drei Jahre gewählt ſind.
Bei der Abſtimmung über die Mandate auf zwei Jahre
ſtimmen wieder 49 Staaten. Es erhalten Kolumbien 47, Nieder
lande 47, China 34, Belgien 11, San Salvador 4, Tſchechoſlowakei
3. Demgemäß erklärt der Vorſitzende Kolumbien, die Niederlande
und Ching auf zwei Jahre gewählt. Auf ein Jahr gehörenſomit dem Rate an Belgien San Salvador und die Tſchecho-
ſlowakei. Dann bringt der Vorſitzende ein Schreiben der pol-
niſchn Delegation zur Verleſung, worin die polniſche Regierung
den Antrag auf Verleihung eines wiederwählbaren Sitzes geſtellt
hat. Der Vorſitzende erklärt, daß die Abſtimmung mit Ja oder
Nein auf dem Stimmzettel erfolgt. Das Ergebnis: abgeſtimmt
haben 48 Staaten. Es ſind vier weiße Zettel abgegeben worden.
44 Stimmen ſind gültig. Die Zweidrittelmehrheit beträgt 30.
Für den polniſchen Antrag haben 36 Staaten geſtimmt, dagegen
8 Staaten. Der Vorſitzende erklärt, daß Polen mit Zwei-
drittelmehrheit die Wiederwählbarkeit bei Ab-
lauf ſeines Mandates zuerkannt worden iſt.

T

Die deutſche Delegation hat trotz telegraphiſchen
Einſpruchs von Hindenburg für den polni-

ier um eine belangloſe Angelegenheit handelte. 1 en Sitz geſtimmt, ſich jedoch bei der Abſtimmung über die
Da der Jnhalt meines erſten Schreibens an Sie, Herr

Staatsminiſter, veröffentlicht worden iſt, und mir in der „Weſt-
fäliſchen Landeszeitung“ Nr. 244 vom 5. September 1926 bereits
ein ächtnisfehler vorgeworfen worden iſt, darf ich die Bitte
ausſprechen, auch dieſe Mitteilung in geeigneter Weiſe der
„Weſtfäliſchen Landeszeitung“ oder ſonſt der Preſſe zuzuleiten.“
Dazu iſt feſtzuſtellen, daß Miniſter Severing nach wie vor ſich

dieſes Telephongeſpräches mit dem ihm dienſtlich und perſönlich
unbekannten Geheimrat Rugge nicht entſinnt und des weite-
ren überhaupt noch heute ſich nicht erinnert, Schlichting einen
Empfang bei der Staatsbank vermittelt zu haben. Sollte das
Geſpräch wirklich ſtattgefunden haben, ſo kann es ſich im äußerſten
Falle nur um die Anheimgabe gehandelt haben, Herrn Schlichting

als einen näher bekannten Landsmann des Herrn Miniſters zu
empfangen und anzuhören. Mit abſoluter Beſtimmtheit kann
erklärt werden, daß Miniſter Severing, der ſich auch nie über die
ihm ganz weſensfremden geſchäftlichen Arbeiten Schlichtings in
formieren ließ, niemals der Staatsbank oder einem ihrer Be
amten empfohlen hat, mit Schlichting in Geſchäftsverbindung
zu treten. Jndirekt wird das ja auch von Schlichting beſtätigt,
der mitteilt, daß Herr Rugge ihn abſchlägig beſchieden habe,
und auch von Herrn Geheimrat Rugge, dem die Befür-
wortung einer Kreditgewährung durch Miniſter Seve-
ring „im Gedächtnis geblieben wäre“.

Der neue Berliner Generaloper-
intendant Heinz Tietjen.

S W ee

dedS erh.

Ausſtellung George Groſz im Dom.
J Dom iſt nicht, wie das Plakat des Halleſchen Kunſtvereins

an den Anſchlagſäulen verkündet, die Aquarellausſtellun eines
E. Groß, ſondern diejenige von George Groſz, des bekannten
Berliner Künſtlers, zu ſehen.

Es iſt wenig was man von dem Künſtler zeigt. Doch
t ſich aus dem Wenigen im Notfall aus einem Bild

d ange Groſz rekonſtruieren. Sind alle Bilder doch Variatio
nen über das Thema: Der Spießbürger. Die Art. in der Groſa
dieſes Thema behandelt, ausſchöpft, wie er im Unſcheinbarſten
Entdeckungen macht, wie er ſeine Objekte ſeziert, erbarmungslos

bloßſtellt, iſt von meiſterlicher Originalität. Die

Wiederwählsarkeit der Stimme enthalten, nachdem
es nicht gelungen war, Belgien ebenfalls zu einer Kandidatur für
die Wiederwählbarkeit zu veranlaſſen. Der engliſche Einſpruch
hielt die belgiſche Delegation von einer ſolchen Kandidatur ab,
obwohl eine ganze Reihe der kleinen Mitgliedſtaaten und neben
Deutſchland alle ſüd amerikaniſchen Delegationen dafür geſtimmt
hätten. Jnfolgedeſſen wurde Polen die Wiederwählbarkeit im
Jahre 1929 mit einer Mehrheit von 36 gegen 8 Stimmen bei vier
Enthaltungen zuerkannt. Dieſes Ergebnis kann keineswegs
etwa als Sympathiekundgebung für Polen gedeutet werden. Ss
iſt zurückzuführen auf die praktiſch-nüchterne Auffaſſung vieler
Mitgliedſtaaten, daß eine gewiſſe Stabilität für die Vertretung
der mitteleuropäiſchen Staaten im Rat von Nutzen iſt, und auf
den ernſthaften Willen, die Schwierigkeiten vom März endgültig
zu überwinden. Von praktiſchem Wert iſt die Feſtſtellung der
Wiederwählbarkeit zunächſt nicht. Die Vollverſammlung hat
ſich ausdrücklich das Recht vorbehalten, den Rat jederzeit neu zu
wählen, und ſie kann ebenſo den Beſchluß auf Wiederwählbarkeit
Polens jeden Tag mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit
wieder aufheben.

Der Geſamteindruck des Wahlergebniſſes läßt ſich dahin zu
ſammenfaſſen, daß der neue Rat, vom politiſchen Geſichtspunkt
aus beurteilt, nicht beſſer und nicht ſchlechter iſt als der alte. Die
anfänglichen Beſtrebungen, das Gewicht der deutſchen Republik mit

Ob Groſz einen „General“ mit bluttriefendem Säbel malt,
oder mit ſchonungsloſer Offenheit die „union conjugale“ eines
„Ehepaares“ darſtellt, es geſchieht in einer Manier, die von keiner-
lei Rückſichten beſchwert iſt. George Groſz iſt ſo ungoethiſch wie
möglich. Die „Anmut“ kümmert ihn nicht, auf „das Schöne
pfeift er als auf eine hohle Abſtraktion. Denn er ſchaut nicht mit
entfremdetkantiſchem Blick in die Welt, zerſchneidet die Seele

7 Objekte nicht mit der Kälte des Chirurgen. Man fühlt
en rundigen Haß, der George Groſz den Pinſel führte, aus

ſeinen Werken, jenen Haß, der nur da wachſen kann, wo der
ſſende ſelbſt nicht frei Vrogr dem Gehaßten. George Groſz

aßt, und darin liegt die Größe ſeines Werkes, den Spießer
in ſich. Seine Malerei iſt die Projektion ſeines inneren Kampfes
in den Raum. Gleich wie Luther „den Teufel an die Wand
malte“, um im ein Tintenfaß an den Kopf zu werfen den Teufel,
den er in ſich nicht zu packen vermochte, ſo zeichnet und malt
George Grofſz ſich ſeine S ßer aufs Papier, um ſich den Kampf

enswerte in ſich. Sein Werk emp
iu erleichtern gegen das Seitt durch die Manifeſtalion dieſes Ringens in ihm die hohe

eihe, die es weit über ſeine Sujets hinaushebt in den Bereich
enſchlicher und künſtleriſcher Größe.

e das Groſ erk jedem Beſchauer zum Spiegel
werden, in dem er doch den Teil in ſich, den es zuich,
bekämpfen gilt, findetl

Es iſt r wenn man von George Groſz kommt, ſich mit
der Kunſt Crodels, eines Jenenſer Malers, der im „Roten
Turm“ ausſtellt, auseinanderzuſetzen. v iſt ein Ringen um
Ausdruck des Geſchauten ebenſowenig zu ſpüren wie eines um die
eigene Seele. rmales, kompoſitoriſches Talent iſt nicht Crodels
Stärke. Das iſen die Wandmalereien aus dem Hoſpital zu
Erfurt. Die ſkrofulöſen Puten vermochte der Maler allein unter
dem Begriff der „Jahreszeiten“ zum Bild zu fügen. Man fühlt
es vor dem Bild, daß es vom Begriff aus gemalt iſt. Darum
verwundert die Hilfloſigkeit in der Geſtaltun i icht beſſer
n es um die übrigen Wandmalereien. Jm d lichen
ann Crodel beſſer gefallen. Wo er jedoch die Grenzen der Kon

vention w. J ſpürt man das Unechte auf Schritt undTritt. „Abſchied vom Sommer fällt er überdies in eine
teerige Malweiſe.Crodel ſcheint uns noch ein Suchender. Wenn es richti t
daß der Stil der Menſch ſelbſt iſt, egt Crodel nicht ohne h

m

Manieriertheiten.

ihrem ſtändigen Sitz zu entkräften, können als geſcheitert de
trachtet werden. Wie in dem alten, ſo werden auch in dem neuen
Rat infolge der bei den Beſchlüſſen zu erzielenden Einſtimmigkeit
große Schwierigkeiten zu überwinden ſein, und es ſpricht vieles
dafür, daß die jetzige Reorganiſation nicht die letzte war.

Die erſte Sitzung öes neuen Rats.
Unter dem Vorſitz von Beneſch.

Der Völkerbundsrat trat am Donnerstagnachmittag zu ſeinererſten konſtituierenden Sitzung zuſammen. In dem vertraulichen

Teil ſeiner Beratung wurde der Präſident des alten Rates, Be
neſch, von dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, der
ſich dabei der engliſchen Sprache bediente, für die neue Präſident
ſchaft in Vorſchlag gebracht. Jn der dann folgenden öffentlichen
Sitzung hieß Beneſch als Vorſitzender insbeſondere das deutſche
Ratsmitglied und dann die übrigen neuen Ratsmitglieder herzlich
willkommen. Dr. Streſemann hatte zwiſchen dem Jtaliener Scia-
loja und dem Vertreter von Chile Platz genommen.

Der Rat beſchloß, im nächſten Jahr eine internationale Kon
ferenz zur Gründung eines Hilfswerkes gegen Elementarſchäden,
wie Erdbeben, Ueberſchwemmungen uſw., einzuberufen. An
nien, Braſilien, Schweden und Uruguahy ſoll als bisherige Mit-
glieder des Völkerbundsrates das Erſuchen gerichtet werden, ihre
Vertreter in der Abrüſtungskommiſſion zu belaſſen.

Wie wir erfahren, wird in der kommenden Woche in der Voll
rerſammlung des Völkerbundes eine große Debatte über die Ent
waffnungsfrage ſtattfinden.

Streſemann- Rede gegen die
Deutſchnationalen.

Genf, 17. September. (Radiomeldung.)
Die deutſche Delegation veranſtaltete am Donnerstagabend

einen Empfang der deutſchen Preſſe. Der Reichsaußen
r e ergriff bei dieſer Gelegenheit das Wort zu einer
(harfen Abrechnung mit den Deutſchnationglen.Anlaß hierzu bildeten die Angriffe der deutſchnationalen Preſſe
auf die deutſche Delegation wegen ihrer Haltung bei den Rats-
wahlen. Jn ſcharfer Form widerlegte Streſemann die deutſch
nationale Epiſtel gegen Locarno, und machte ihre Urheber in
zyniſcher Weiſe lächerlich. Jn einem Rückblick eit dem Herbſt
1828 bis zu dem heutigen Tage wurde dieſe Abrechnung unter
wiederholtem Beifall der Verſammelten begründet. „Jch empfinde
eine volle Genugtuung über unſere Politik,“ verſicherte Streſe
mann, als er über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
ſhrach, und in der Tatſache, daß die Weſtarvianer in Deutſchland
ein Echo mit ihren Redensarten nicht mehr finden, einen Erfolg
der n erblickt. Jn voller Oeffentlichkeit verteidigte der Reichsaußenminiſter ſodann die Zuſtimmung der
deutſchen Delegation zu dem polniſchen Ratsſi v. Am
Schluß ſeiner eindrucksvollen Ausführungen ſprach er von der in
Ausſicht ſtehenden „neuen Freiheit“ und der „neuen Souveränität“.
Jnm dankkte für die Delegation der Zentrumsabgeordnete Ka a s
in einer Rede, die Streſemanns Erklärungen deutlich unterſtrich
und an die Deutſchnationalen die Frage richtete, welche Politik
eigentlich betrieben werden ſollte, wenn die jetzige politiſche Linieein Unfug und nationaler Verrat ſei. Wenn jemand das Recht
habe, eine Meinung zu den jetzt zur Debatte ſtehenden Fragen
zu äußern, ſo ſei es
aber ſagen, daß es in ſeiner großen Mehrheit, ebenſo wie dasange deutſche Volk, hinter der Verſtändigungspolitik ſtehe. Auf
eine Unterredung mit Briand eingehend, äußerte Kaas, ebenſo
wie Streſemann, volle Befriedigung und die Anficht, daß Briand
es mit ſeinen Abſichten völlig ernſt meine. Kaas iſt der feſten
Meinung, daß die Alliierten innerlich ſchon längſt mit der jetzigen
rechtlichen Lage der Rheinlande gebrochen haben, und die Saar
und Rheinlandfragen unter beſtimmten Vorausſetzungen in ihrer
Geſamtheit der Erledigung harren.

Der türkiſch franzöſiſche Konflikt.
Havas meldet, daß der türkiſche Botſchafter in Paris dem Quah

d'Orſay eine behördliche Note hat zugehen laſſen, in der dageſen
proteſtiert wird, daß die Türkei in irgendeiner Form in die
ſchwebende Gerichtsverhandlung gegen den verhafteten franzöſiſchen
Schiffsleutnant eingegriffen habe. Die Türkei, wird darin betont,
lege ſehr viel Wert au die franzöſiſche Freundſchaft,
und ein türkiſcher Delegierter habe bereits Konſtantinopel verlaſſen
und ſich nach dem Haag begeben, wo die Affäre dem Schiedsgericht
vorgelegt werden ſoll.

Der am 15. September geſtorbene
Philoſoph Rudolf Eucken.

Die konſtitnierende Sitzung der Akademie der Dichtkunſt. Wi
der Präſident der Preußiſchen Akademie der Künſte Max Vie
mann mitteilt, wird die erſte Sitzung der neugegründeten Sektion
der Akademie für Dichtkunſt im Oktober ſtattfinden.

Galeſches Theater und Kunſtseben

Spi ers präſentiert ſich in einer erſtaunlichen Mannigfaltigkeitde Erfgheſn
cheinungen.

Vſen Stil der ihm gemäß iſt zu finden iſt. Crodels grde ulftg oiliert be net hwiſghen
G. H.

e.e e

Stadttheater. Die Neueinſtudierung von Verdis „Aida“, dieen mehrerer ehe gerſsope en e
nntag, den 19. Septe z e An nnt um78 Uhr. ute abend 8 r wir bbels „Hero u riamne“

e i idieſe un nennel e geben. Werner

as Rheinland. Von ihm dürfte man
t791
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Magdeburg, 17. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die noch einen Tag vor Beginn des Schröder-Prozeſſes

erwartete ation iſt nicht zuſtande gekommen. Noch am Mitt-
woch hielt ſich in Magdeburg hartnäckig das Gerücht, Schröder
werde widerrufen und wiederum den duxch Einſtellung des Ver
fahrens völlig außerhalb ſtehenden Ru Haas belaſten. Statt
deſſen legte er ſchon nach zweiſtündiger Verhandlung ein reſt-
loſes Geſtändnis agbh, ſchilderte alle Einzelheiten der Er
mordung Hellings, die ſich völlig mit dem ſchon bekannt gewordenen
Geſtändnis vor den Berliner Kriminaliſten deckten, und antwortete
auf die wiederholten Fragen des Vorſitzenden, ob er zu der Tat
durch irgend jemand angeregt oder verleitet ſei, und dann
ebenſo auf die genau ſpegzialiſierte Frage, ob Haas, Fiſcher
oder Reuter oder irgend jemand mit der Mordſache zu tun
hätte, mit Nein. Durch die klare und völlig eindeutige Wieder
holung des Geſtändniſſes iſt ſchon jetzt einwandfrei feſtgeſtellt, daß
es ſich nur um einen Raubmord handelt und daß die ganze
Haas Affäre erſt durch die Unterſuchung zuſtande kam.

Im Laufe der Vernehmung kam auch ein Teil der Kaſſiberr Veleſang die Schröder zu ſchmuggeln Gelegenheit hatte. Auf

i wie dieſer Kaſſiberverkehr möglich geweſen ſei, ging der
Vorſitzende Dr. Löwenthal nicht ein. Verſchiedene Briefe ent-
halten äußerſt intereſſante Einzelheiten. So hieß es in einem
Brief an Hilde Götze: „Jch ſoll nun ſagen, daß Fiſcher die Be
kanntſchaft zwiſchen mir und Hags vermittelt hat.“ Es werden
dann allerlei Einzelheiten aufgezählt, wie ſich Hilde Götze
zu verhalsen habe, und zum Schluß heißt es: „Erwähne
nichts von dieſem Brief, ich ſchreibe ihn inoffiziell.“ In einem
anderen Briefe heißt es ungefähr: „Wir werden uns wohl bald
wiederſehen. Es tut mir leid. e Du in die Sache hineingezogen
werden wirſt aber alles iſt nicht ſchlimm, denn wenn Du auf alle
Fragen an Dich, die von anderer Seite als von ten Holt und Köl-
ling geſtellt werden, die Antwort verweigerſt, kann Dir nichts ge
ſchehen. Du haſt ein Recht, das zu tun. Kein Menſch kann Dich
dazu zwingen.“ Dann heißt es weiter: „Du wirſt von einem ſehr
guten alten Herrn, dem Unterſuchungsrichter, vernommen werden.
Er wird an Dich aber nur harmloſe Fragen ſtellen. Laß Dich
aber nur vom Unterſuchungsrichter oder vom Kriminalkommiſſar
ten Holt verhören. Frage ausdrücklich, ob Du vor dem Unter
ſuchungsrichter ſtehſt. Die Gegenpartei arbeitet nämlich mit
allen Mitteln. habe den Eindruck, ſie wollen Dich hineinziehen
und den jüdiſchen Millionär herausholen.“ Weiter
rin „Alſo höre mal gut zu: Jch lernte doch durch Fiſcher den

brifanten Haas kennen. Es tut mir leid, daß ich dunkle Ge
chäfte mit Hoas gemacht habe. Jch erbot mich, mein Grundſtück

zur Verfügung zu ſtellen, um dort die Leiche zu verbrennen. Der
Mörder bin ich aber nicht. Dies wird Dir Kriminalkommiſſar ten
Holt beſtätigen. Den Busdorf haben ſie ſchon abgeſägt. Er
war Deutſchlands größter Kriminaliſt, jetzt aber gibt es Kriminal-
i ten Holt. ten Holt hat in dem Duell geſiegt.Mach Dir keine Gedanken, ich komme bald heraus. Gegenwärtig
ſind ten Holt und ich Gegenſtand der Hetze der jüdiſchen Preſſe.
Glaube niemals, wenn ein anderer Dir etwas ſagt, glaube ſtets
nur mir.

Jn einem Brief an ſeine Schweſter heißt es: „Jch habe wieder
Gelegenheit, Dir einen Brief zu ſchreiben. Habe keine Angſt, es
wird für mich nicht ſchlimm. Jch werde nur wegen Beiſeite-
ſchaffung einer Leiche unter Anklage geſtellt. Hier tpbt jetzt ein
Kampf gegen die Gerechtigkeit und die Stagtsgewalt. Jch komme
bald raus. Jntereſſant iſt auch, daß Schröder ſchon am Tage der
Leichenfindung, am 165. Juli, eingeſtand. er allein habe die Tatbegangen. ten Holt erklärte ihm damals, er ſei ja verrückt. (1)
Weiter ſagte Schröder aus, er habe den Berliner Kriminaliſten
geſagt, wenn er wieder Kölling vorgeführt werde, werde er alles
widerrufen.

ſeiner Vernehmung ſagte Schröder verſchiedene Male, er
bleibe bei ſeinem Geſtändnis, wolle damit aber nicht geſagt haben,

er ſeine früheren Angaben vollſtändig aus der Luft gegriffen
Die angegebenen Perſonen hätten zwar nichts mit der Mord-

ache tun, aber z Beziehungen zwiſchen ihm undhnen Lenunden doch. Außerdem redet er immer von Tagebüchern,

die verſchwunden ſeien, und macht Andeutungen, daß die myſteriöſe
„Gegenpartei“ ſie habe verſchwinden laſſen, weil kompromittierende
Einzelheiten darin enthalten geweſen ſeien.

Nach der Vernehmung Schröders wurde eine halbſtündige Pauſe
eingelegt. Arf 3 Uhr begann die Vernehmung von Zeugen,
die aber nichts Weſentliches erbrachte. Schröder hatte einem Mit

efangenen eine Geſchichte erzählt von Briefen, die im Schornſtein
eines ſes eingemauert worden ſeien. Der Vorſitzende fragte

rhn, welcher Art denn dieſe Briefe geweſen ſeien. Schröder ſagte
airs, daß er keine Briefe eingemauert hatte. Der Vorſitzende be
ſlätigte das. Er habe den Schornſtein genau unterſuchen laſſen
und es ſei nichts gefunden worden. Dann ſtellte der Vorſitzende
an Schröder die Frage, ob er irgendwelche Reue über die Tat
empfinde. Darauf ſagte Schröder, er wolle aus Prinzip die Sache
nicht bereuen. Es täte ihm leid, daß ein Menſch ſein Leben hätte
laſſen müſſen, aber das, was man Reue nennt und was er bei dem

ſeiner Mutter empfunden habe, könne er in dieſer Angelegen
it nicht empfinden. Ein zweites Mal allerdings würde er eine
lche Tat nicht vollbringen.
Dann wurde eine Aufzeichnung Schröders verleſen in der es

heißt: „Wenn ich ein geſichertes Einkommen gehabt hätte, wäre
die ganze Sache nicht vorgekommen. Alle Menſchen ſind aus demgleichen Holze geſchnitten, Richter, Sträflinge und brave Bürger,
und der brave Bürger ſoll ſich nicht ſo ſehr über meine Tat ent
rüſten, denn niemand weiß, was er in der gleichen ſchweren Be-
drängnis, in der ich war, getan haben würde.“ An Hilde Götze
chrieb er: „Dein Schickſal geht mir näher als die Tat an Helling.
ch habe alles auf eine Karte geſetzt und habe verſpielt.

un muß ich meine Schuld bezahlen. Es ſpielt ſich nur ſchlecht,
wenn man ſich ſelbſt einſetzt.“

Hilde Götze wiederholte in der Zeugenvernehmung die Aus
ſagen, die ſie ſchon vor den Berliner Kriminalbeamten gemacht
hatte, aus r r daß ſie nach der Tat hatte ahnenkönnen, daß ein Mord ſtattgefunden hatte. Sie behauptete aber
nicht bei der Beiſeiteſchaffung der Leiche geholfen zu haben. Sie

Wenn ne chnen m u-53,
raucht eine 3- Pfennig -Zigarette, deren Tabake mit Sachkenntnis und
feinstem Geschmack ausgesucht und gemischt sind. Er wählt deshalb

MWMordprozeß Schröder.
Bolles Geſtändnis des Mörders. Schwerſte Belaſtung des „ſehr guten alten Herrn“ Kölling

und des Kriminalkommifſars ten Holt.
beſtätigte auf Befragen des Unterſuchungsrichters das merkwürdige
Se r fen dreier Einzelheiten am Tage der fahrläſſigen

ötung der Mutter Schröders. Schröder hat ihr nach einer Eifer
ſuchtsſzene „beim Leben ſeiner Mutter“ ewige Treue
geſchworen. e am Nachmittag desſelben Tages hatte er ihr
aber wieder die Treue durch eines ſeiner vielen Verhältniſſe ge
brochen, und kurze Zeit darauf paſſierte das Unglück, dem ſeine
Mutter zum Opfer fiel. Nachdem Hilde Götze vernommen war,
wurden alle Zeugen bis auf Hilde Götze entlaſſen. Die Verhand-
lungen gehen heute, Freitag, weiter. Es iſt wahrſcheinlich, daß
heute nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr das Urteil geſprochen wird.

Angeſichts der zahlreichen Typhuserkrankungen in Hannover
drängt ſich unwillkürlich die Frage auf, ob und inwieweit Typhus-
bakterien durch Nahrungs- und Genußmittel übertragen werden
können. Nach den jüngſten Unterſuchungen ſteht feſt, daß Typhus
bakterien durch Nahrungsmittel übertragen werden können, da
ſich die Bakterien in manchen Nahrungsmitteln nicht nur auf-
halten, ſondern auch ſogar vermehren, wenngleich ſolche Fälle glück
licherweiſe nicht häufig ſind. Am gefährlichſten iſt hier die rohe
Milch, in der ſich die Vakterien verhältnismäßig lange halten, wo
gegen ſie, wenn aus der infizierten Milch z. B. Yoghurt bereitet
wird, nach 24 Stunden zugrunde gehen. Ferner müſſen als ſehr
gefährliche Ueberträger der Typhusbakterien Rohobſt und Roh-
gemüſe betrachtet werden, namentlich Obſt, an dem ſie ſich ſo lange
lebend halten, als das Obſt überhaupt genießbar iſt. Auch rohes
Fleiſch kann als Ueberträger in Betracht kommen, indem die Bal-
terien an ſolchem Fleiſch bis zu 12 Tagen lebensfähig bleiben
können. Dazu kommt, daß auch durch Fette, ſowohl tieriſche wie
pflanzliche, die Jnfektion mit Typhusbakterien vermittelt werden
kann; ſelbſt in Käſe ſogenanntem ausgereiften kann ihre
Lebensfähigkeit 10 bis 14 Tage anhalten. Gelangen Typhus-
bakterien in Bier, ſo bleiben ſie auch hier 2 bis 4 Tage lebens-
friſch. Aus dieſen Darlegungen erhellt alſo, daß man ſich in ge-
fährdeter Zeit vor allem vor dem Genuß roher oder gar nicht ganz
friſcher Lebensmittel zu hüten hat; ebenſowenig ſoll man Nah-
rungsmittel, wenn ſie z. B. eine Zeitlang im Straßenſtaub gelegen
heoben, ungereinigt verzehren.

Dachſtuhlbrand.
Berlin, 17. September. (Radiomeldung.)

Ein großer Dachſtuhlbrand brach am Donnerstagabend
in Berlin- Moabit aus. Bei der Bekämpfung des Feuers wurden
vier Feuerwehrleute verletzt, von denen einer ſchwere Brandwunden
davontrug. Ein großes Polizeiaufgebot war notwendig, um die
rieſige Menſchenmenge in dieſem dichtbewohnten Stadtteil vom
Brandherd fernzuhalten. Jn dem Gebäude ſelbſt wohnen nahezu
400 Perſonen. Der Feuerwehr gelang es, den Brand auf die
Dachſtühle vor Vorderhaus und Seitenflügel zu beſchränken.

Eine amerikaniſche Brillantenhamfterin
Eine 60jährige Ungarin, die vor 43 Jahren nach Amerika aus

gewandert war und ſich auf dem Wege nach ihrer Heimat befindet.
hält ſich zurzeit in Berlin auf. In der Friedrichſtraße machten
ſich zwei Männer an ſie heran und boten ihr einen Brillantenſchatz
an. Sie ging auch ſofort auf den Handel ein und wollte für die
angebotenen Brillanten 70 000 Mk. bezahlen. Sie eilte ſofort nach
der Bank, um Geld abzuheben. Zu ihrem Glück waren die Schalter
bereits geſchloſſen. Völlig untröſtlich, kaufte ſie zunächſt nur
einen BVrillanten für 50 Dollar. Bald mußte ſie feſtſtellen, daß
ihre Erwerbung aus reinem Glas beſtand. Nun klagte ſie
der Polizei ihr Leid und entſchuldigte ihren Reinfall damit, daß
ſie leidenſchaftliche Brillantenliebhaberin ſei. Zum Beweiſe dafür
öffnete ſie ihre Handtaſche. Sie enthielt Ringe. Obrgehänge und
Kolliers mit wundervollen Steinen im Werte von mindeſtens einer
halben Million Mark. Sie konnte von Glück ſagen daß ihre beiden
„Brillantenhändler“ nicht dahintergekommen waren. Um ſie vor
weiterem Schaden zu bewahren, begleiteten ſie Kriminalbeamte
in ihr Hotel und veranlaßten eine beſſere Aufbewahrung des koſt-
baren Sch.nuckes.

Ein Amerikaner in Mexiko ermordet.
Mexiko, 16. September. (WTVB.)

Die amerikaniſche Geſandtſchaft iſt offiziell davon in Kenntnis
eſetzt worden, daß der amerikaniſche Staatsangehörige Jakob

Roſenthal, der von Banditen gefangen genommen worden war,
von dieſen ermordet wurde. Die zur Verfolgung der Räuber ent
ſandten Soldaten hatten zwei der Banditen getötet, worauf die
übrigen den Gefangenen erſtachen und flüchteten. Die Banditen
e für Roſenthals Freilaſſung ein Löſegeld von 10 000 Dollar
gefordert.

Hinrichtung wegen Hochverrates.
Paris, 17. September. (WTVB.)

Nach einer T u aus Mexiko iſt auf Befehl desPräſidenten Calkles der Kommandant der Streitkräfte von
General Valento, hingerichtet

worden.
wegen Hochverrats

Große Unterſchleife in einem Berliner ſtädtiſchen Werk. Bei
einem Diſziplinarverfahren gegen zwei ſtädtiſche Beamte, die ſichverſchiedene Vergehen haben zuſchulden kommen laſſen, iſt man
gehe Veruntreuungen bei den Berliner ſtädtiſchen Schlackenſtein
iwerken auf die Spur gekommen. ach den bisherigen Feſt
ſtellungen hat die Stadt einen Schaden von über 109 000 Mark
erlitten.

Die Kebensfäſtigßeit
der Jupfusbaßterien.
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Der Frauenmord in Leipzig.
Stettin, 17. September. (Privattelegramm.)

Wie bereits gemeldet, wurde am 14. September in Leipgzig-
Stötteritz die ledige 20jährige Arbeiterin Katharine Pre-
ſchor ermordet. Der mutmaßliche Täter, der Kraftwagenführer

Pötzſch, flüchtete nach Stettin und wurde hier in der
ohnung ſeiner Schwiegermutter von der Kriminalpolizei feſt
e nommen. Er wird durch einen Stettiner und einen LeipzigerKriminalbeamten nach Leipzig gebracht werden.

1300 Typhuskranke, 38 Tote
in Hannover.

Donnerstag abend um 7 Uhr wurden im Stadtgebiet Hannover
in den Krankenhäuſern 1800 Typhuskranke gezählt. Die
Zahl der Toten hat ſich auf 388 vermehrt. Jn den Jn
duſtrie- und Handelsbetrieben wird faſt überall das Perſonal ge
impft. Die hannoverſchen Aerzte beſchäftigten ſich in einer
Verſammlung am Mittwochabend mit der Typhusepidemie. Nach
einem Referat über die Ergebniſſe der Waſſerunterſuchung wurde
zur Schutzimpfung Stellung genommen. Der Thyphusimpfſtoff
enthält Reinkulturen der ſchonend abgetöteten Krankheitserreger,
aufgeſchwemint in phyſiologiſcher Kochſalzlöſung. Der Jmpfſtoff
iſt geprüft auf völlige Abtötung der Keime und die Abweſenheit
von fremden Keimen. Die Jmpfung gegen Typhus beſteht wie
während des Krieges beim Militär in einer dreimaligen Ein-
ſpritzung von Tyrhus-Jmpfſtoff in die Haut in der Gegend
zwiſchen Bruſtwarze und Schlüſſelbein. Zwiſchen den drei Ein
ſpritzungen liegt ein Zeitraum von acht Tagen. Man ſpritzt die
erſten beiden Male 0,5 Kubikzentimeter ein, beim dritten Male
1 Kubikzentimeter. Eine ſtärker forcierte FJmmuniſierung inner
halb von fünf Tagen, die von mehreren Medizinalärzten vor-
geſchlagen war, wurde von den Aerzten abgelehnt. Durch die
Impfung iſt keineswegs ein durchaus ſicherer Schutz vor Er
krankung gegeben. Die Geimpften haben alſo alle Vorſichtsmaß-
regeln nach wie vor zu beachten. Eine Gefahr beſteht in dem Um
ſtande, daß in den Kreiſen der Kurzarbeiter und Minderbemittelten
in der Stadt die Geldmittel fehlen, um genügend Desinfektions-
mittel zu kaufen.

Tuphus auch in Halberſtadt.
Die Magdeburger Tageszeitung meldet aus Halberſtadt:

Die Zahl der Typhuskranken nimmt auch hier erheblich zu. Augen
blicklich liegen 60 Kranke im Krankenhauſe. Bisher iſt ein Fall
tödlich verlaufen. Jm Kreiſe Oſchersleben iſt die Hauptgefahr
dagegen beſeitigt. Dort waren namentlich in Gröningen
32 Fälle zu verzeichnen geweſen.

Die Paraiuphuserkrankungen in Duisburg
Duisburg, 17. September. (WTVB.)

Die Zahl der an Paratyphus Erkrankten iſt inzwiſchen
auf 1065 geſtiegen. Davon befinden ſich 64 im Krankenhaus
in Behandlung.

80 Waggons Kohle verſchoben. Ein Abteilungsleiter des Glas-
werkes Schott Gen. in Jena hat mindeſtens 80 Waagons Kohle,
die für das Werk beſtimmt waren, an einen Jenger Kohlenhändler
verſchoben. Der Betrüger und der Hehler wurden in Haft
genommen.

Brückeneinſturz in Spandau. Als heute mittag ein mit Ziegel-
ſteinen beladener Laſtkraftwagen mit Anhänger in Spandau im
Salzhofe über eine hölzerne Brücke fuhr, brach dieſe zuſammen.
Die Wagen ſtürzten in die Tiefe. Der Führer Exner aus Span-
dau wurde ſchwer verletzt.

Auf die Hilfe-Rufe des britiſchen Frachtdampfers „Loyal
Citizen“, der in der Nähe der BermudasJnſeln in ſchwere Seenot
eraten war, eilte der niederländiſche Dampfer „Den Haag“ zuFiffe. An der mutmaßlichen Stelle des Unglücks fand man jedoch

nur ein gekentertes Boot auf. Es wird befürchtet, daß die
35 Mann ſtarke Beſatzung des engliſchen Dampfers umgekom-
men iſt.

Schiffsunglück im Suezkanal. Der engliſche Dampfer „Orvieto“
aus London mit dem Beſtimmungsort Brisbane hat im Suez-
kanal Schiffbruch gelitten und dadurch eine er her
vorgerufen. Wahrſcheinlich wird die Ladung des havarierten
Dampfers durch Leichterſchiffe gelöſcht werden.

Fünffacher Kindesmord. Einem fünffachen Kindesmord glaubt
die Polizei in der Gegend von Magdeburg auf die Spur gekommen
zu ſein. Jn Hadmersleben lebten der ruſſiſche Arbeiter Scheko
und die Oeſterreicherin Peperni in wilder Ehe, der fünf Kinder
entſproßen. Dieſe Kinder ſtarben jedoch immer ſehr raſch, nach
dem die Wochenhilfe aufgehört hatte. Als jetzt das fünfte Kind
ſtarb, griff die Gendarmerie ein und verhaftete die Eltern unter
dem Verdacht des Kindesmordes.

Seinen Verletzungen erlegen. Der Bürgermeiſter von Anklam,
Dr. Hannemann, der am Donnerstagvormittag in der
Friedrichſtraße in Berlin durch einen Autounfall verunglückte, iſt
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Dr. Hannemann ſtand
erſt im 47. Lebensjahre.

Der Brocken Flieger lebt. Die Rerdurg daß der Brocken
Flieger Jaſchinſki in Sagan, wo er abſtürzte, ſeinen Ver
letzungen erlegen ſei, hat ſich glücklicherweiſe als unrichtig heraus
geſtellt. Jaſchinſki iſt zwar ein Bein abgenommen, jedoch iſt eine
Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten und die Kriſe ſcheint
überwunden zu ſein.
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Preßlomm iſſion. Freit den 17. September,
rbends 6 Uhr: Sitzung im „Gewerkſchaftshaus“.

SAJ. Heute abend Vortrag vom Gen. Schönlank
Frſcheinen eines jeden iſt unbedingt notwendig

Aus dem Bezirk.
R j ch Freitag, den 17. September, abeuds S Uhr,z im Gaſſhof „Zur grünen Tanne“: Außer-
ordentliche Mitgliederverſamm lung. Wichtige Tages-
ordnung Pflicht eines jeden Genoſſen iſt es, in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen, da eine Klärung ſämt
ſicher Angelegenheiten vom Orte zu erwarten iſt.

Volksblattleſer ſowie die Kameraden des Reichsbanners
werden gleichfalls freundlichſt dazu eingeladen.

Freitag, den 17. September. abds. 8 UhrHettſtedt. im „Siern“: Mitgliederver ſammlung Be

richt von der Unterbezirkskonferenz. Gäſte willkommen.
Franueng e ruppe. Heute, Freitag, undkKisleben. nöchſten Freitag finden keine Frauenabende

ſtatt Der Vorſtand.

3 n Freitag, den 17. September,Röckerling-Rächeln. abends s Uhr, im Gaßhof

„Zum Anker“, Möckerling: Oeffentliche Gewerkſchafte-
verſammiung zur internationalen gewerfſchaftiichen
Agitation woche. Es ergeht hiermit an olle der Rut,
vor allen Dingen an die Gewerkſchaftler, dieſe Ver
ſammlung zu beſuchen. Heraus zur öffentlichenGewertſSaſteverſommiung.

eute, Freitag. abend 8s Uhr im „Ring“:delitſch. Le r Erſcheinen
aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich, da es äußerſt
notwendige Parteiangelegenheiten zu erledigen gibt.

Frauengruppe. Heute, Freitag, den 17. Sep-
tember, abends s Uhr, im „Ring“: Frauenverſamm-
lung. Wohlfahrtèangelegenheiten. Erſcheinen aller
Genoſſen iſt Pflicht.

Sonnabend, den 18. September, abendsDeligſch. 8 Uhr, im „Lindenhof“ Große gewerk-
ſchaftliche und ſportliche Werbe- Kundgebung ald Ab-
ſchluß der internationalen Werbewoche und anläßlich
der Einweihung der Bundesſchule in Leipzig Pro-
oramm: Vortrag verbunden mit Geſange- und ſport
ichen Aufführungen vom Geſanc verein „Vorwärts“
und ſämtlichen Sportvereinen. Genoſſen, ſorgt für
guten Beſuch und vor allem dafür, datz auch die Un
organiſierten mit ihren Frauen erſcheinen. Eintritt
30 Pfg. Das Gewerkſchaftskartell u. Sportkartell

3 Sonnabend, den 18. Septbr.,Trebitz bei Könnern. abends 7/2 Uhr, in Höpfners

Gaſthof: Mitgliederverſommlung des Diſtrikts Trebitz
Sämtliche Genoſſen mit ihren Frouen müſſen an
weſend ſein. Auch ſämtliche Volksblattleſer und ſonſtige
Freunde ſind eingeladen.

Sonntaga, denUnterbezirk RerſeburgQuerfu 19. September,

nachm. 4 Udr, in Corbetha bei Schkopau Fahnen
weihe der Parteifahne Alle Ortsrereme werden ge
beten, an der Veranſtaltung teilzunehmen. Auch die
Ortsvereine des Saalkrei es ſind herzlich ſt eingeladen.
Feſtbeitrag 50 Pig.
w In. Sonntag,

8 Uhr, im Gaſthof „Roter Hirſch“, Gehäüfre,
Außerordentliche Mitgliederverſammlung. Es iſt Pflicht
eines jeden Genoſſen, zu dieſer Verſammlung zu er
ſcheinen. Ferner laden wir die Vol!sblattleſer ſowie
die Kameraden des Reichsbanners freundlichſt ein

den 19. September, abends

i d
GSunc der repubiſikanſse en Kriegsteilnehmer)

Heisgruppe Halle3 Abteilung. Sonntag, 19. September: Photo
graphieren der Abteilung. Treffpunkt vünktlich vorm.
I1 Uhr im Reſtaurant Thomas“, Boelck eſtraße. Alle
Kameraden, ob in Uniform oder in Zivil, müſſen er
jcheinen. Spielmannszug zur Stelle.

5. Abtetlung. Sonnabend, den 18. September
'abds pünttlich S Uhr, im „Trompeterſchlößchen“: Mit
gliederverſammiung. Erſcheinen aller iſt Pflicht. An
ſchließend gemütliches Beiſammenſein.
Ortsgruppe Ammwendorf. Sonnabend, den 18. Sept.

abends 8 Uhr: Mit
gliederverſammlung. Jnſolge der wichtigen Tages
ordnung iſi das Erſcheinen unbedingte Pflicht. Zur
Fahnerweihe der Ortsgruppe der SPD. Corbetba
am Sonntag, dem 19 September, treten die Mit
glieder nachm /22 Uhr im „Elſtertal“ zum Abmarſch an

O t th Am 26. September 1926rtsgruppe Hohen urm. Republikaniſche Kund-
gebung verbunden mr Fohnenweihe. Wir laden alle
Ortsgruppen des Dteichsbanners und alle auf dem
Boden der Verfaſſung ſtehenden Vereine berziichſt ein
und bitten, uns durch zahlreiche Beteiligung im Ka'npf
gegen die hier herrſchende Realtion zu unterſtützen
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Freier So Male

Freitag abend pünktlich 7/2 Uhr Treffen
an der Glauchaer Straße, Ecke Moritz-

zwinger (Thurm), zum Pflichiſtändchen. Jeder Sänger
hat anweſend zu ſein. Nach dem Ständchen Linzel-
probe ſür den 1. Tenor im Vereinslokol Sonn
abend, den 18. September, avends S Uhr: Einzelprobe
fur den 2. Tenor im Vereinslokal. Des bevorſtel enden
Konzerts halber müſſen alle angeſetzten Einzelproben
reſtlos von jedem Sänger beſucht werden.

Der Vorſtand.
Repubditaniſcher Frauendund. WMontag. der

20. September abende 8 Uhr, im Reſtaurant
Schwarzer Bär“: Handarbeitsabend. Erſcheinen aller

Mügheder erwünſcht. da wichtige Tagesſragen ufw.
vorliegen

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind-, Kulb und schweinefleiſch
Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen-

Pax Wermer,Fleiſch- un Wurſtwarenjabrik.,
Wiüttem er ges

Heubrerſtraße Telephon Nr. 261

Arbeitsmarkt

Züchtiger
9berreisender
nit Kolonne für Bilder gegen angemeſſenen

erdienſt geſucht. Anfragen u. M. N. G.
5303 q Ala Haasenstein Vogler,

ünchen 6118Kleine Anzeigen haben hier
n

m grossen Erfolg!

5669

2

e

35444454
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Dahlecn Schau
Ca. 200 Sorten, darunter neueſte Acht nungen
Nelken- und Käakteen Ausst

Freitag, den 17., Sonnabend, den 18., und
Sonntag, den 19. September, im unteren Sagle des
Stadt-Schützenhauſes, Halle a. S.,

Franckeſtraße 1.
Eröffnungstag: Freitagvormittag 10 Uhr. Geöffnet bis abends 9 Uhr.

Eintritt 20 Pfennig
c
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Bereine Ermäßigung.

Metall-

Kinder-Bettstellen
in Holz und Metall!

rlalle a. S., Leipziger Str. 6.
C

Bettstellen a
Steiner's Paradies-

Aſleinverkauf für Halle

Stepp- Decken Daunen- Decken
Bettfedern fertige Betten
Matratzen eigener fabrikation
Reform OUnterbetten und -Kissen
BI

Zwanglose Besichtigung unserer ständigen
BRetten-Ausstellung erbeten

Weddy-Pönicke
und SCCKEET a.

Merseburg, Burgstr. 5.

Aut 35692

Kreul
bei niedrigſter

J

ten
erhalten Sie
Herren-

Damen und
kinder-

Garderobe
Manuſekturwaren

Aleiderslohe, Leinen
und Bbaumwolhwaren

I Lelb- und Behwäsche
Gördinen. Schubwaren

lerüge Federdellen

Betten

Mödel, Spfegel
Polslerwaren

(arlRavemann

Ane Promenade 351
(an d. Hauptpoſt)

Kredit auch
nach auswärts

Zigarren
Zigaretten

Rauch Kau-,
Schnupftabak

kauft man ambeſt. bei

Hugo Thomas
Zigarrenfabrik 5664
Merſeburg, Helgrubes

alle Prucksachen
hetert dre

Hallesehe Benossen-
schafts Buchdruckersei

r

5600

ewerlſchoſtspans Hole

Harz 4244
Uebernachtung zu sofid. Preisen

Guter und prelswerter
ittagstisch

5670

II
S
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Gesang Verein
Vereinigter Hall. Liederkreis,

Unſeren Sangestrüdern nochmals zur
Kenntnis daß unſer Feſt am 18. ds. Mts.
im „Geſellſchaſtshaus Diemitz“' ſtatt
findet. Freunde und Gönner ſind herzlich

willkommen. s1c9Der Vergnügungsaussehuss.

Wieder eingetroſſen: 6121
Milch-Nuß-Bruchschokolade Plunad 0,35

Creme- Schokolade e rat 0,16
Bonhons, verach. Sorten peuna 0,13

Zündhölze r. paxer O,2
Goldene Sichen

Steinweg 30 Täalamlstr. 7 BPesseuer Straße 2b

Bücher
erhalten Sie in der

Volksblätt-
Buchhandlung

Gr. Oiricastrafe 27

Besuchen Sie unsere Verkaufsröume.

Wiener lichtspiele

Wiesteriütz.
Ab Freitag bis Montag, den
17. bis 20. September 1926, das
große Programm. der gr. Erfolg:

z Ich Iiche Dich
6 Akte nach d. Novelle von A. Zeiz
In der Hauptrolle: Linne Haid
Die Rache der Tänzerin
Ein Sensationsdrama im 5 Akten
mit der bildsehön. Violn Dena
Anfang der Vortübrungeo s Ubr
Am Sonvptag S Ubr u. s Ubr
Erstklassige beste Musik
Preise der Plätze 0.60 0,90 1.10 N.

Bin unter

an das Fernſprechnetz angeſchloſſen
Frau E. Streuber, Hebamme,

Forſterſtraße 36. 6113
9

Unsere Leser er ver ren in
käuten u. beim Besueche v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berücksichtigen
unserer Zeitung zu

2,
Kl. Berlin 2, I.

Heute 6108

Sonnabend 8 Uhr
Herodes umd

un

uſw. billig
Hugo Krasemann

nur s 787
Schmeerstr. 19
Lederwaren -Spes.
Geschäft gegr. 1875

ieren rouen eſſen

Hauptniederlagen beli:Gustau rörato
Curt Pornites
Alfrod Soheoibeo, Karistr. 4,
Herm. StHber, Landsberger Str. 27,
Erioh Fiscoher, Gr. Brunnenstr. 654,

Streiberstr. 16, Fernspr. 22611
Wihelmstr. 17., 247565

26396
26268
2866505

Kinderwagen
Klappwugen
Stubenwagen
Kinderstünle
Kinderbetten
Schutzgitter
Selhstfahrer e

KonkurrenzlosePreise
Auswahl enorm!

Zahlungserleichterung.

Kinderwagenhaus
C

e

Der beste Magenlikör

Hallorentropfen
sollte in keinem Haushalt fehlen.

Brehmer Nachf., Halle a. S.
obere Ceipaiger Ftroße 3

Hergestellt von 6122

ßrüno daris
Brüderstr.

1 Min. vom Markt.
J

Wecher- Ihren
sohlleder-

Ausſchnitt
in groß. Auswahl
von 3,50 an A vignur be FaAmand Weiss, Hallorenſtraße 1.

leinſchmiedens., 4291

Beſchäftigung von Ausländern in der
Landwirtſchaft im Jahre 1927.

Die Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher
Landarbeiter ſind für den Kreis Bitter
feld bei dem Arbeits und Berufsamt in
Bitterfeld, Lindenſtraße 4, bis ſpäteſtens
zum 1. Oktober 1926 einzureichen.

Es liegt im Jntereſſe der Antragſteller,
den Termin genau einzuhalten.

Das Kontingent an zuzulaſſenden Aus
ländern iſt weſentlich herabgeſetzt worden.
Es iſt daher erforderlich, daß die Anträge
zu oben angegebenem Termin reſtlos
vorliegen.

Vordrucke ſind bei dem Arbeits- und
Beruſsamt Bitterfeld, Lindenſtraße 4. er
hältlich. Formulare aus den Vorjahren
dürften nicht verwendet werden. Un-
vollſtändig ausgefüllte Anträge werden
nicht berückſichtigt.

Mit Rückſicht auf die weſentliche
Herabſetzun; des Kontingents an zu
zulaſſenden Ausländern wird der Land
wirtſchaft dringend empfohlen, ſich mit
dem Arbeits- und Berufsamt in Bitter
teld wegen der Beſchaffung deutſcher
Arbeitskräfte für das nächſte Frühjahr
rechtzeitig im Herbſt 1926 in Verbindung
zu ſetzen.

Bitterfeld, den 16. September 1926.
Arbeits- und Berufsamt für den Kreis

Bitterfeld.
gez. Gutmann,, ſtellvertr. Vorſitzender.

Uwren, Colt und Sherwaren

Trauringe
Reparaturen sauber u. preiswert

Wilhelm Wegfrass, Umacher

Kuhlmay“s Nachf. 6 r
Fislieben, Freistrasse 14.

wurden itZeermeyers mediz HerbaSeife
behandelt ſo ſchreibt Herr Dr. med. S. in L. Per St.

M. —.65, 30 verſtärkt M. 1. V dlung i ſerbaCreme h e h
Zu haden in allen Apothek., Drogerien u.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 20. September 1926, nach

mittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. bis 3. Wahlen. 4. Erneuerun
elektriſchen Leitungsanlage im Stadtguſ
Reideburg. 5. bis 6. Verſtärkung der
Ausgabepoſitionen. 7. Verſetzung des
Siegesdenkmals. 8. bis 9. Austauſch von
Grundſtücken. 10. Verkauf von Bauſtellen,
11. Umlage der Handwerkskammerbeiträge,
12. Einrichtung eines Obdachs in der ehe
maligen Artilleriekaſerne. 13. Ermäch
tigung für Stadtbankkredite. 14. Flucht
linienänderung. 15. bis 19. Rechnungs
entlaſtungen. 20. bis 23. Anträge
24. Aufnahme einer Anleihe.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung

Halle, den 15. September 1926.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſſe. 6110
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude

Marktplatz 24) iſt ein Nachtrag zum
rtsſtatut der ſtädt. gewerbl. Berufs

ſchule, hier, betr. die Ausdehnung dert
Berufsſchulpflicht auf die ungelernte
Arbeiterinnen und weiblichen Hausänge-
ſtellten zum Aushang gebracht worden.

Halle, den 10. September 1926. e1t
Der Magiſtrat.

ECTire PDer diesjährige Wieſenmarkt v
vom 20. bis 22. September d. Js. au
der Vogelwieſe abgehalten.

Am 20. d. Mts. findet Kram u. Vieh
markt, an den übrigen Tagen nur Kram-

markt ſtatt. 6104Beginn des Auftriebes nur von der
Lindenſtraße: Pferde- und Rindviehmarh
7 Uhr, Schweinemarkt 5.30 Uhr.

Beginn des Verkaufes: Pferde un
Rindviehmarkt 8 Uhr, Schweinemark
6.30 Uhr.

Der Abtrieb hat in der Zeit von 1 bis
2 Uhr nachmittags zu erfolgen.

Eisleben, den 15. September 1926
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Wieſenmarktes wird

auf einzelne Beſtimmungen der Polizei
Verordnung des Herrn Regierungs- Präſi
denten vom 22. Juni 1926 betreffend der
Verkehr mit Lebensmitteln beſonders hin
gewieſen.

Nach S 8 dieſer Verordnung ſind Le
bensmittel, die in rohem oder zubereitetem
Zuſtande der Verunreinigung durch Staub
Fliegen oder dergleichen beſonders aus-
geſetzt ſind und ohne nochmalige vorherige
Säuberung genoſſen zu werden pflegen
wie Aufſchnitt, Bonbon und dergl., durch
Glasalocken, Draht- oder Gazegeflecht
ſorgfältig zu ſchützen.

Verboten iſt nach S 12 das Auſdenmarkt
bringen, Feilhalten und der Verkauf von
Hackfleiſch außerhalb geſchloſſener Räum
lichkeiten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei
Verordnung werden, falls nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen nicht eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bit
zu 150 RM. beſtraft. 6114

Eisleben, den 16. September 1926
Die Polizeiverwaltung.

der
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Sarg 1026 r. 217 ZWwettes Biatt. Freitag, den 17. September

Maſie umd aulftreis.
Halle, den 17. September 10926.

Parteinachrichten.
Montag, den 20. September, abends 8 Uhr, findet im

„Volkspark“ eine
erweiterte Vorſtandsſitzung

Latt. Das Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen iſt Pflicht, da wichtige
Dinge zu erledigen ſind.

Der Unterbezirksvorſtand. Schaumburg.

Ortsbezirk 9. Freſtag, den 17. September, abends 8 Uhr,
im Reſtaurant Böhle, r. Sandberg 11, Bezirksverſamm-
lung. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt unbedingte Pflicht.

10. Ortsbezirk. So m früh 9 Uhr treffen ſich ſämtliche
Genoſſen des 10. Ortsbehirks im Lokal von Schönbrodt (Jakob
rabe Ecke Lerchenfeldſtyaße) zu einer wichtigen Parteiarbeit.

einer fehlel

Ein Jmduſtrieroman.
Zum Geſchäftsbericht der Riebeckſchen Montanwerke.

Wenn die A. Riebeckſch,en Montanwerke A.-G. in
alle ihre Geſchichte der lachten Jahre ſchriebe, es würde ein

IJnduſtrieroman von ſelten ſpannender Gewalt. auf den Höhe-
punkten der Jnflation der Angriffspunkt des alten Hugo
Stinnes, der über die Riebeckſchen Oelhandelsgeſellſchaften
(Api-Olea) und ſeine Hamburger Abteilung für Seeſchiffahrt und
Ueberſeehandel ſeine Pläne auf die Schaffung einer u
eigenen Oelinduſtrie in Argentinien richtete, iſt die Riebeckſche
Montan A.G. heute der Angelpunkk einer neuen gewaltigen Welt-
kombination geworden. Die Aktienpakete von Stinnes ſind, wie
bereits berichtet, in die Hände des Chemietruſts gewandert,
und die zur Deutſchen Gaſolin A.-G., Berlin, umfirmierte Hugo
Stinnes- Riebeck Oel-A.-G., Berlin (vereinigte Api und Oleag)
ſtellt die Verbindung des Deutſchen Chemietruſts zu Standard
Oil und Royal Shell her, den größten Oelproduzenten der Welt.
Dazwiſchen aber liegt das Praktiſchwerben der größten techniſchen
der Nogle der letzten Jahre, der ſynthetiſchen Oelgewinnung aus
er Kohle.Es iſt ein einfacher Perſonenwechſel im Aufſichtsrat, der im

Geſchäftsbericht für 1925/26 der Riebech-Montan Zeuge dieſer
epochalen Umwälzung iſt, ein Pehn allerdings, der ohne

eiſpiel iſt in der Wucht der Machtverſchie lungen und techniſchen
Neuſchichtung der Jnduſtrie, die hinter den Perſonen ſteht. ie
demnächſt erfolgende Beſchlußfaſſung der Räebeck-Aktionäre über
den Jntereſſengemeinſchaftsvertrag mit der J. G.
Farbeninduſtrie, der Riebeck bekanntlich ſechs Zehntel der Chemie-
truſtdividende garantiert und ab 1930 den Umtauſch der Riebeck-
in Farbenaktien vorſieht, wird nur der. formale Abſchluß des
großen r ſein.Der Geſchäftsbericht ſelbſt iſt ebenſo ſachlich und nüch-
tern wie der früherer Jahre, denn weder im Werksaufbau, noch
im Vorſtand der Geſellſchaft brachte das letzte du r größere Ver-
änderungen. Trotz der allgemeinen Wirtſchaftükriſe wird der
Geſchäftsverlauf als einigermaßen befrredigend be-
zeichnet. Briketts und Grudekoks fanden guten Wſatz. Nur der

„Abſatz an Rohbraunkohle und in der letzten Zeit Der Abſatz der
chemiſchen Erzeugniſſe blieben etwas zurück. Die Produktions
ziffern laſſen allerdings keinen Rückgang erkennen; in Gegenteil:

1925,/26 1924/25 1923/24
Kohlenförderung 6,68 Mill. Ton. 6,56 Mill. Tan. Gw9 Mill. T.
Brikettherſtellung 1,53 Mill. Ton. 1,52 Mill. Ton. s Mill. T.
Naßpreßſteine 63 100 Tonnen 64 400 Tonnen 621200 Ton.
Nach der Gewinn und Verluſtrechnung, die übrigens keinerlei

Koſtenrechnung bringt, ſondern neben Reinüberſchüſſen nur die
Abſchreibungen ausweiſt, ſind die Gewinne noch ſtärker
geſtiegen als die Produktionsziffern. Die Reinüberſchigſe ſind
Fon 4,13 auf 4,93 Mill., die Abſchreibungen von 2,6 auf 2,40 Mill.
erhöht. Der Reingewinn iſt gegen das Vorjahr von 1,72 auf
2,88 Mill. geſtiegen. Die Einwände der Geſellſchaft gegen die
Lohn und Soziallaſtenſteigerung, die das letzte ahr nach dem
Geſchäftsbericht gebracht. habe. ſind alſo aus der Entwicklung der
Gewinnziffern nicht gerechtfertigt. Die Ankündigung einer 4p ro-
zentigen Dividende (1924 /25 keine Dividende) iſt nur eine formzrleAngelegenheit, da den Aktionären ſchon für dieſes Jahr nach dem
Vertrag mit dem Chemietruſt auf die 50 Mill. Aktienkapital
6 Proz. Dividende zuſtehen.Die Bilanz zeigt keine auffallenden Veränderungen. Es
ſcheinen nicht unbeträchtliche Neuaufwendungen für Anlagen er-
folgt zu ſein, über deren Finanzierung aus der Bilanz keine
Sälüſſe zu ziehen ſind. Jedenfalls geht es der Geſellſchaftfinanziell ſehr gut. Die Forderungen (11,71 Mill.) und die
Lagerbeſtände (3,35 Mill.) ſind gegen das Vorjahr erhöht. Dier Verpflichtungen ſind von 8,56 auf 7,18 Mill. zurück
gegangen. Die Bilanz iſt ſo günſtig, daß ſogar die im Vorjahre
gebildete Sonderreſerve von 1 Million Mark verſchwiegen werden
kann; ſie iſt in der Bilanz überhaupt nicht aufgeführt.

Ein graufiger Fund.
Bei der Reinigung ihres Kellers, der ihr von einem Mit-

bewohner des Hauſes Jägerplatz 7 abgetreten war, ſtieß eine Frau
guf ein in Lumpen gehülltes Paket. Als ſie den Jnhalt unter-
ſuchte, fand ſie in der Umhüllung eine vollkommen ver-
weſte Kindesleiche, deren Kopf bereits abgefallen war vor.
Die Polizei nahm bereits die Ermittelungen auf, doch iſt die Frage
bis jetzt noch nicht geklärt, ob es ſich um Abt reib ung oder
Kindesmord handelt. Es beſteht Verdacht, daß eine Frauens-
rerſon. die viel bei Verwandten in dem Hauſe aus und ein ging,
die Mutter des Kindes iſt.

Dahlien- Schau in Halle.
TFine ausgezeichnete, überaus reichhaltige Schau dieſer ſchönen

Zlume zeigt die Firma Otto Thalacker (Leipzig-Wahren) im
„Stadtſchützenhaus“, Franckeſtraße. Zwiſchen der kleinſten Pompon-

Nach langen Ferien hatte der Haushaltsausſchuß in ſeiner
geſtrigen e nicht weniger als 24 Tagesordnungspunkte zu
erledigen. Man begann mit der Beſchlußfaſſung über Geheim-
haltung von Landerwerb in drei Fällen. Dem Austauſch von
Grundſtücken in der Kanzleigaſſe wurde desgleichen
dem Erwerb eines Grundſtücks der Nietlebener Dampfzgiegelei
G. m. b. H. an der Nietlebener Chauſſee zum Preiſe von 82 000
Mark. Der Penſionierung eines Beamten mit den geſetzlichen Be
zügen wurde zugeſtimmt. Es folgte die Beſprechung der Magi-
ſtratsvorlage zur Aufnahme einer

Anleihe von 10 Millionen Reichsmark der Stadt Halle
zur Durchführung des geſtern eingehend beſprochenen Arbeits
beſchaffungsprogramms. Am liebſten hätte man dieſe hochwichtige
Angelegenheit wieder in der Dunkelkammer verſchwinden laſſen.
Von verſchiedenen Seiten erfolgten gegen einzelne Punkte Ein-
wendungen. Unter anderem ſprach man von der Unrentabilität
des Trothaer Elektrizitätswerkes. Die wahrſcheinlich von der
Intereſſentengruppe „Kraft und Kohle“ verbreiteten Gerüchte ent
behren jeder Unterlage. Leider fehlten bisher die Mittel, das
Werk leiſtungsfähiger zu geſtalten. Die Vertreter der KPD.
wandten ſich gegen die eingeſetzten Beträge für die erſte Rate zum
Bau einer Stadthalle und den Betrag von 700 000 Mk. für
die Errichtung eines Flugplatzes bei Schkeuditz. Gefordert
wurde von der Linken, Mittel zum Bau eines Stadtkrankenhauſes
bereitzuſtellen; dabei wurde auf die Seuchengefahr (ſiehe Han-
rover) hingewieſen. Die Rechte zeigte in dieſer Sache wieder die
kolte Schulter. Die Abſtimmung ergab die Ablehnung der An
träge. Vewiligt wurden ohne nennenswerte Debatte die 1,5 Mil-
lionen für den Wohnungsbau und etwa 800 000 Mk. für die geſtern
bereits angeföhrten Arbeiten des Tiefbauamtes: Befeſtigung und
Kanalifierung des Beeſener Weges, Verbreiterung der Mansfelder
Straße zwiſchen Eliſabeth- und Siebenbogenbrücke, Verbreiterung
der letztgenannten Brücke, Rampenanlage am Lettiner Weg und
Ausbau der Dölauer Straße zwiſchen Kreuzvorwerk und Schwucht-
ſtraße. Auch die Mittel zum Bau der Strafßenbahnlinie zwiſchen
Hettſtedter Bahnhof und Heidepark, alſo für den erſten Abſchnitt
des Heidebahnprojekts, in Höhe von 700 000 Mk. wurden bewilligt.

Zu den anderen Projekten ſoll der Magiſtrat eingehender be
gründete Vorlagen machen. Es ſoll verſucht werden, die 10Mil-
lionen Anleihe recht bald zu beſchaffen und, wenn möglich, über
eine Geſamtverzinſung von 7 Prozent nicht hinauszugehen, da mit
der baldigen Jnangriffnahme der Arbeiten die Erwerbsloſigkeit
weſentlich gemildert wird. Die Magiſtratsvertreter äußerten ſich
trotz Stadtbankſkandals über die Ausſichten der Anleihe ſehr
optimiſtiſch.

Die Errichtung eines Obdachloſenaſyls
in der ehemaligen Artillſeriekaſerne iſt geplant, da die in der Feuer
wache Sitd eingerichteten Räume trotz kürzlich durchgeführter Er
weiterungsbauten nicht im entfernteſten ausreichen. Der Bau
ausſchuß ſtimmte daher einer Vorlage zu, wonach mit einem
Koſtenauftwand von 50 000 Mk. drei Pferdeſtälle in der ehemaligen
Artilleriekaſerne wohnlich hergerichtet werden, ferner ſind Bad,
Jnfektion und Zentralheizung vorgeſehen, eigene Küche, eigene
Schuhmacherei und Schneiderwerkſtatt zur Beſchaffung billiger
Vekleidung, ſowohl für die Obdachloſen als auch die Arbeitsloſen.
Die bisher in dieſen Ställen ſtattgefundenen Pferdemärkte werden
noch Fertigſtellung der neuen Straßenbahnhallen in dem jetzigen
alten Straßen ot am Roßplatz abgehalten
fordert wurde dabei von der Linken, Sorge dafür zu tragen, daß
recht bald Unterkunftsmöglichkeiten im Obdachloſenaſyl für Fa
milien geſchaffen werden. Heute ſind die Verhältniſſe hier gerade-

Dahlie bis zur ſonnenblumengroßen, tiefroten „Bordeaux“ vari-
ieren die gezeigten Exemplare in Form und Größe. Und die
Farbenpracht, die Menſchenhand der Natur abgerungen hat,
iſt von erſtaunlicher Reichhaltigkeit. Dabei ſind alle gezeigten
Blumen Freilandexemplare, alſo wetterhart. Sehr
ſchöne, zum Teil neue Nelken-Varietäten und eine Kakteen-
ausſtellung der Firma Bergmann (Halle) vervollſtändigen die
Schau aufs beſte. Jeden Blumen- und Naturfreund erwartet in
der Ausſtellung ein hoher Genuß.

Einbruch in der Handwerkskammer. Jn der vergangenen Nacht
ſtatteten Diebe dem Gebäude der Handwerkskammer in der Königſtraße
einen ungebetenen Beſuch ab. Sie verſchafften ſich von der Straße aus

Eingang, zerknabberten höchſt kunſtgerecht den „diebesfeſten“ Geldſchrank
und entnahmen ihm den geſamten Jnhalt an Bargeld in Höhe von
5A9 Mark und einige Steuermarken.

Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag nach der Poſtſtraße ge
rufen, wo ein Laſtkraftwagen, von welchem ſich ein Rad gelöſt hatte, auf
den Schienen der Straßenbahn liegen geblieben war und infolgedeſſen
eine Verkehrsſtörung des Straßenbahnbetriebes entſtanden war. Die
Feuedwehr beſeitigte nach kurzer Tätigkeit das Hindernis.

ſtsenommen wegen Unterſchlagung im Amte und Urkunden-
fälſchu)tag wurde ein Poſtbeamter, dem Unterſchiebung gefälſchter Ein-
ſchreibabriefe an Stelle geſtohlener zur Laſt gelegt wird.

Beiru Spiel verunglückt. Geſtern nachmittag verunglückte am
Straßemahndepot in der Freiimfelderſtraße ein 12jähriger Schüler da-durch, daß von einem Stapel Straßenbahnſchienen, an welchem mehrere
Knaben ſpielten, eine Schiene herunterfiel und ihn am Bein traf, ſo daß
der Junge einen Unterſchenkelbruch davontrug. Der Verunglückte
„urde der Klinik zugeführt.

Hochbetcieb. Jn den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages wurde
das Ueberfag, Tommando dreimal alarmiert. Jn zwei Fällen handelte esſich um Scht. igereien in Gaſtwirtſchaften, im dritten Falle hatte ein
Mann, welche'r in angetrunkenem Zußande mit Hausbewohnern in
Streit geraten war, dieſe mit dem Meſſer bedroht. Die Streitigkeiten
wurden von den Polizeibeamten geſchlichtet und der Meſſerheld in Schutz-
haft genommen

Gefährliches Pflaſter. Jn der Geiſtſtraße geriet ein mit zwei Per-
ſonen beſetztes „Motorrad gen e r äStraßenpflaſter, welches ſich gelockert hatte. hierbei wurden beidePerſonen vom de geſchleudert. Der Führer war kurze Zeit bewußt-
los. An der Ccke Zapfen- und Ritterſtraße ſtieß ein Radfahrer mit
einem Pferdegeſpalin zuſammen. Der Radfahrer kam zu Fall und gerade
unter den Wagen, welcher ihm über Fuß und Arm fuhr.

werden. Ge

Gtadtbank ohne Ende.
Erſte Sitzung des Haushaltsausſchufſes. Genehmigung der Arbeitsbeſchaffungsanleihe. Die Notſtands-
arbeiten bewilligt, die Stadtbanffreöitermächtigung abgelehnt. Errichtung eines Obdachloſenaſyls

heraufbeſchworen in ſittlicher und moraliſcher Beziehung. Man
verſprach, Abhilfe ſchaffen zu wollen. Die Gelder für die Straßen
beſprengung ſind bis auf einen kleinen Betrag aufgebraucht. Da
die Beſprengung noch dringend notwendig iſt, wurde die Ausgabe-
poſition um 4500 Mk. erhöht. Desgleichen die Beſchaffung von
Futtermitteln für den Zoo mit 18000 Mk. ſichergeſtellt. Der
Abſchluß des Pachtvertrags für die Stadttheater-Gaſtwirtſchaft
wurde geheim erledigt. Für die Erneuerung der elektriſchen Lei
tungsanlage im Stadtgut Reideburg wurden 1000 Mk. bewilligt.

Eine längere Debatte löſte der Abbruch und Wiederaufbau des
t auf dem Marktplatz aus. Man verlangtedie Vertagung dieſes Antrages, bis ein geeigneter Platz zur
Wiederrichtung vorgeſchlagen werden könne. Zunächſt wurde der
Abbruch aus raumtechniſchen Gründen beſchloſſen. Dann ver-
ſprach man den Schwarzweißroten, mit einem Betrage von 20 000
Mark das Denkmal in ſchönerer Form an einem beſonders ge-
eigneten Platze wieder aufbauen zu wollen. Man kommt alſo nicht
um die Feier der Wiederrichtung mit allem drum und dran.
Wozu unſere Stadtverwaltung alles Geld hat. Nachdem die Um-
lage der Handwerkskammerbeiträge auf die kleinen Gewerbe-
treibenden abgelehnt worden war, folgte die Ausſprache über die
Vorlage betr.

Ermächtigung für Stadtbankkredite.
Wiederum mußte in das trübe Kapitel der Stadtbank hinein
eleuchtet werden. Der derzeitige Dezernent hat ein ſchwierige

Aufgabe zu löſen, wenn er in dem Tohuwabohu Ordnung ſchaffen
ſoll. Der Magiſtrat wünſcht die Ermächtigung für den Kredit
ausſchuß für ſolche Geſchäfte, die als ſatzungsgemäß nicht mehr
gelten können, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen weitere Mittel in
Höhe von 5 Prozent der Geſamtſfumme der ungedeckten Kredite
zu dem Zwecke herzugeben, um eine für die Bankabteilung der
ſtädtiſchen Sparkaſſe möglichſt günſtige Abwickelung der gefähr-
deten Kredite herbeizuführen. Von anderer Seite wurde die An-
gabe einer feſten Summe verlangt. Es wurden 250 000 Mk. ge
nannt. Da nach all dem Vorgetragenen niemand, die Verant-
wortung tragen will, ſondern dieſe auf die Allgemeinheit ab
gewälzt werden ſoll, wurde von der linken Seite und einigen
Vertretern der Rechten die Vorlage abgelehnt. Es wurde
betont, daß, ſolange der unverantwortliche Oberbürgermeiſter
Rive die Geſchäfte mitzubeſtimmen habe, keine Zuſtimmung er-
folgen werde.

Die Stadtverordnetenſitzung am kommenden Montag wird ſich
alſo ſchon aus dieſem Anlaß heraus wieder mit der Stadtbank-
affäre zu beſchäftigen haben, und man darf geſpannt ſein, nach
welcher Seite die Mamelucken vom Bürgerblock fallen werden.
Denn nach dem Erlebnis vom Montag iſt kaum anzunehmen, daß
ſie Männerſtolz vor Rivesthronen wahren ſollten.

Jnfolge vorgerückter Zeit wurden die übrigen Punkte der
Tagesordnung abgeſetzt.

Die Stadtverordnetenver ſammlung harr am Montag dert
20. September ihre erſte Sitzung nach mehrmonatiger Pauſe ab.
Die Tagesordnung enthält 24 Punkte, von denen der wichtigſte,
die Aufnahme einer Anleihe, merkwürdigerweiſe an letzter Stelle
ſteht. Die Tagesordnung lautet: Wahlen, Erneuerung der elek-
triſchen Leitungsanlage im Stadtgut Reideburg, Verſtärkung von
Ausgabepoſitionen, Verſetzung des Siegesdenkmals, Austauſch von
Grundſtücken. Verkauf von Bauſtellen, Umlage der Ha s
kammerbefträge, Einrichtung eines Obdachs in der ehemaligen
Artilleriekaſerne, Ermächtigung für Stadtbankkredite, Flucht-
linienänderung, Rechnungsentlaſtungen, Anträge, Aufnalpne einer

zu troſtloſe. Durch die Trennung der Familien wird viel Unheil Anleihe. Hierauf folgt eine nichtöffentliche Sitzung.

n TqÜnmggacuacuDdD JFülter und Kleinkunſtbühne.
Kabarett Rakete. Die Sommerferien find nun auch an dieſer Klein

kunſtſtätte beendet und die regelmäßigen Kabarettdarbietungen haben
wieder ihren Zplang genommen. Daß dieſes von den Kabarettbeſuchern
gern geſehen wird, bewies der gute Beſuch am geſtrigen Eröffnungs-
abend. Das neue Programm bringt neben einer Reihe anderer Künſtler
vor allem eine Glanznummer, die fünf Uſchakoffs, ruſſiſche Sänger
und Balalaikaſpieler. Jhre zumeiſt ruſſiſchen Geſangsvorträge, die
Zeugnis von der eigenen Muſikalität der Ruſſen ablegen, werden ſtür-
miſch applaudiert. ie Conference hat Ernſt Warlitz, der ſich gern
in die Nachbarſchaft Goethes und Schillers ſtellt und mit ſeinen humo-
riſtiſchen Vorträgen ohne Zweifel lebhaften Anklang findet. Auch ein
Zauberkünſtler fehlt nicht in der Perſon Heinz Gitrörs, der nebenbei
das Publikum durch ſeine verblüffenden Zahlenkunſtſtückchen in Er-
ſtaunen zu verſetzen verſteht. Auch ein Ballett das Ehed Karima-
Ballett fehlt nicht, deſſen z allerdings zum Teil ſchonälteren Semeſters ſind und wohl nicht immer höheren Anſprüchen der
Aeſthetik genügen dürften. Auch Vortragskünſtlerinnen ſahen wir ſchon
beſſere, als uns diesmal in Helene Zander vorgeſtellt wurde. Jmmer-
hin iſt ihr Vortrag nicht ohne Temperament und der Beifall bleibt
wie üblich nicht aus. Beſondere Anziehungskraft übt das jeder Vor
ſtellung folgende dancing aus, zu dem außer der altbekannten
Hauskapelle Rößner auch die Ruſſen mit ihren Balalaikas
in effektvoller Weiſe aufſpielen, ſo daß pauſenloſer Betrieb herrſcht. ein

vorzüglicher Menſendieck-Erſatz. t.
Aus dem Saalkreis.

Ammendorf. Macht alle mit! Auf die morgen, Sonnabend,
ſtattfindende Mitgliederverſammlung des Reichsbanners wird ganz
beſonders aufmerkſam gemacht. Ferner wird erſucht, zu der am
Sonntag, dem 19. September, ſtattfindenden Fahnenweihe der Orts-
gruppe der SPD. in Corbetha nachmittags '22 Uhr im Elſtertal in
Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe der SPD. anzutreten. Die Reichs
bannermitglieder werden gebeten, die beiden Veranſtaltungen zahl-
reich zu beſuchen.

Könnern. Ein Feuer brach geſtern abend gegen 5 Uhr im
Grundſtück Großer Mühlberg 5 bei dem Maurer Friſchleder auf
bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe auf dem Heuboden aus. Jn-
folge ſofortigen Eingreifens der Nachbarn war das Feuer faſt

ehe die Feuerwehr kam. Größerer Schaden iſt nicht ent-
ſtanden.

cm De

Cexchlosen
Halle an der Saale

bleiben unsere Geschäfts räume feiertagshalber
Sonnabend, den 18. September.

Brumme njamin
Grosse Ulrichstrasse 22-24
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Aus der Froviéns
Ein neuer Mitſtreiter.

Sozialdemokrattſche Zeitung für die Kreiſe
Bitterfeid und Witenberg.

Wenn wir uns die deutſche Reichsverfaſſung anſehen und ſie
vergleichen mit den Verfaſſungen anderer Länder, kommen wir zu
dem Urteil, daß der Deutſche die freieſte der Welt, die
vollendete Demokratie beſitzt. Wie aber Theorie und Praxis ſo
oft im Leben nicht übereinſtimmen, ſo auch bei der Aus
wirkung der Reichsverfaſſung. Die bewegenden Kräfte im
Zuſammenleben unſeres Volkes ſind zu ungleich, als daß eine
Uebereinſtimmung bei der Verteilung der politiſchen und wirr
ſchaftlichen Macht nach dem Willen der Mehrheit des Volkes, nach
dem demokratiſchen Prinzip, erzielt werden könnte.

Ein weſentlicher Faktor, der die demokratiſche Baſis unſerer
Verfaſſung aus dem Gleichgewicht bringt, iſt

der Einfluß reaktionärer Gewalten auf die Preſſe.
Die Preſſe iſt einſtmals als die „ſiebente Großmacht“

bezeichne: worden, und dieſe Bezeichnung trifft auch den Negel auf
den Kopf. Wer die Preſſe beherrſcht, der beherrſcht auch das VBpolk,
ſoweit es ſich gedankenlos der Führung dieſer Preſſe überläßt.
Und leider tun das ſehr viele, die das Wahlrecht beſitzen und
es gegen ihre eigenen Jntereſſen verwenden, in-
dem ſie ihre politiſche Nahrung aus Blättern ſchöpfen, die andere
Jntereſſen vertreten oder unter dem Deckmantel der Neutralität
den größten Raum der politiſchen und wirtſchaftlichen Reaktion
offen laſſen.

Ein Vergleich der Leſerzahl der bürgerlichen Preſſe mit der
Zahl der Leſer der ſozialdemokratiſchen Preſſe fällt leider ſehr
zuungunſten der letzteren aus, und darauf iſt es zurückzuführen,
daß die reaktionären Parteien, die unter dem allgemeinen und
gleichen Wahlrecht eigentlich keine große Rolle mehr ſpielen
dürften, heute noch die ausſchlaggebenden ſind. Zurückgedrängt
werden können ſie nur, wenn es gelingt,

der ſozialdemokratiſchen Preſſe mehr Eingang in den Kreiſen
der Wähler zu verſchaffen.

Eine Vermehrung der ſozialdemokratiſchen Zeitungen iſt daher
ſtets zu begrüßen.

Das „Volksblatt“, das bisher faſt für den geſamten, weit aus
gedehnten Regierungsbezirk Merſeburg allein die Aufgaben der ſch
ſozialdemokratiſchen Preſſe erfüllte, war darin aus mancherlei
äußeren Gründen beſchränkt. Der lokale Charakter, auf
den die Leſer an allen Orten nicht mit Unrecht ſehr viel Wert
legen, konnte nicht in dem erwünſchten Maße berückſichtigt werden.
An einer Stelle ſoll nun der Verſuch gemacht werden, dieſem
Uebel abzuhelfen durch die Schaffung eines neuen
Blattes, das zwar die Verbindung mit dem „Volksblatt“ nicht
völlig aufgibt, aber in ſeinem lokalen Teil vollſtändig ſelbſtändig
wird.

Für die Kreiſe Bitterfeld und Wittenberg iſt
deshalb eine neue ſozialdemokratiſche Zeitung geſchaffen worden,
die

„Freie Preſſe“
Sozialdemokratiſches Organ für die Kreiſe Bitterfeld und

Wittenberg,

die am Sonnabend, dem 18. September 1926, zu er-
ſcheinen beginnt. Dieſes neue Blatt wird die Aufgaben des
„Volksblatt“ in den genannten beiden Kreiſen fortſetzen und ver-

ſuchen, durch eigehendere Berichterſtattung über Vorgänge in dem
engeren Bezirk das Jntereſſe auch derjenigen Bevölkerungsſchichten
zu gewinnen, die wegen der zu geringen Berückſichtigung der ör--
lichen Vorgänge im „Volksblatt“ nicht deſſen Leſer, ſondern Leſer
bürgerlicher, meiſt reaktionär eingeſtellter Blätter geworden ſind.

Bom 18. September an werden nun alle Leſer des
„BVolfsblatt“ in allen in den Kreiſen Bitterfeld und Witten
berg gelegenen Orten nicht mehr unſer Blatt, ſondern die
„Freie Preſſe zugeſtellt erhaken.

Wir nehmen von dieſen Leſern hiermit Abſchied und danken
ihnen für das Vertrauen und die Treue, die u bis jetzt dem
„Volksblatt“ bewieſen haben. Wir bitten ſie alle, dieſes Ver
trauen auch auf die Freie Preſſe zuübertragen.
Wir ſind überzeugt, daß ſie in dem neuen Mitſtreiter nicht nur
denſelben treuen geiſtigen Führer und Begleiter finden werden
wie in dem „Volksblatt', ſondern daß ſie in ihm auch einen
warmen Befürworter aller Wünſche und erden erhalten, die
ſich aus lokalen Verhältniſſen ergeben und in dem neuen ſozial-
e hen Organ einen weſentlich breiteren Raum finden

nnen.
Auch die Mit arbeiter des „Volksblatt“ in den Orten der

Kreiſe Bitterfeld und Wittenberg, denen wir hiermit für ihre
treuen Dienſte für unſer Blatt unſeren herzlichſten Dank aus-
ſprechen, bitten wir, dieſe Mitarbeit von jetzt an der „Freien
Preſſe zuzuwenden. Wenn wir häufig gezwungen waren, aus den
uns überſandten Berichten wegen Raummangels ganze Sätze
herauszuſtreichen, ſo wird das in der „Freien Preſſe“ weniger oder
gar nicht vorkommen, da ja der Zweck dieſes Blattes iſt, mehr auf
die Angelegenheiten des Bezirks, für das es eigens geſchaffen ifſt,
einzugehen.

Wir wünſchen nun dem neuen Mitfſtreiter, der „Freien Preſſe“,
die beſten Erfolge. Möge es dem Blatt gelingen, das Vertrauen
der ſchaffenden Bevölkerung in ſeinem Verbreitungsbezirk zu ge-
winnen und ſeine Leſerzahl auf eine Höhe zu bringen, auf die es
ſelbſt ſtolz ſein kann, die aber auch jeden einzelnen Republikaner
und Sozialiſten mit Freude erfülltl Möge es durch ſeinen Ein-
fluß dazu beitragen, daß die Geiſter geweckt werden, daß die Zahl
derjenigen, die dem wirtſchaftlichen und politiſchen Fortſchritt, der

Freiheit und Demokratie den Weg ebnen, immer größer
werde!

Beriag des „Voſtsbiott«-. Redaktion des „Bolfsb'ott“.

Delitzſu Du verordnetenſitzung. Eine Tages
ordnung von 19 Tagesordnungspunkten wurde verhältnismäßig
reibungslos erledigt. Nach einem Nachruf für den verſtorbenen
Protokollführer Fricke wurde an deſſen Stelle Herr Engeleiter
gewählt und verpflichtet. Daran ſchloſſen ſich die Erklärungen
gegen die „Delitzſcher Zeitung“, auf die noch beſonders einge
gangen werden wird. Unter den geſchäftlichen Mitteilungen
wurde bekanntgegeben, daß der Vaterländiſche Frauenverein auf
rin Plan, ein eigenes Kindererholungsheim im ſtädtiſchen
Forſt zu errichten verzichtet habe. Dieſer Verzicht kann ent

ieden als ein Erfolg unſerer Fraktion gebucht
werden, die bei Beratung dieſer Angelegenheit in voriger Sitzung
ſich dagegen gewandt und zweite Leſung beantragt hatte. Jn
zwiſchen hat ſich alſo die betreffende Organiſation anders be-
ſonnen. Auf Grund eines Einſpruches der Regierung mußte
das Kollegium die zu Anfang des Jahres beſchloſſene Satzung 37
des Jugendamtes ändern. Eine Beſſerung iſt dadurch keineswegs
erzielt, aber die Muſterſatzung mußte nun einmal beachtet werden.

Das Kollegium nahm dann die Erhöhung der Beiträge für die
gewerbliche und kaufmänniſche Berufsſchule von 3 Mark auf
4 Mark an. Die Sätze ſind bereits bei der Etatsberatung feſt
gelegt worden. Für Pflegegelder wurden 5000 Mark, ſür
Wöchnerinnengelder 300 Mark nachbewilligt, die aber mit 70 Proz.
rückvergütet werden. Für ein Gutachten über die Unterſuchung
des Loberwaſſers mußten 1872 Mark bewilligt werden. Dieſe
große Ausgabe iſt eigentlich ohne praktiſche Nachwirkung, da ledig-
lich feſtgeſtellt wurde, welches die Urſachen der Verunreinigung
ſeien, ohne daß Vorſchläge gemacht worden wären. ihr abzuhelfen.

Eine längere Ausſprache ergab der Punkt Jnſtandſetzung der
ſtädtiſchen Gebäude. Bei der Etatberatung hatten nach vieler
Mühe und großem Druckſen der Rechten 2000 Mark für dieſen
Zweck abgerungen werden können. Die Summe reicht aber nicht
im entfernteſten aus. Die Hochbaudeputation hatte ein Programm
von durchaus noiwendigen Arbeiten aufgeſtellt
erforderte. Der Magiſtrat hatte es um die Hälfte gekürzt. Unſere
Fraktion beantragte die Durchführung des Programms der Hoch-
bandeputation. Sie wies nach, daß bei kaufmänniſcher Ver-
waltung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes die notwendigen Mittel zur
Verfügung ſtänden. Es ſei erforderlich, die Häuſer aus dem Etat
herauszunehmen und einem beſonderen Hanuskonto zu überweiſen.

ellt, das 10 000 Mark Fhäno

5 bis e äh

Unſer Antrag wurde mit 12 zu 11 Stimmen angenommen, da der
bürgerliche Stadtverordnete Schickerling ſich der Stimme enthielt.
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Als das Ergebnis der Abſtimmung feſtgeſtellt war, hörte man
auf der Rechten den rge Plichen unterdrückten Ausruf: Das ſieht
Jhnen mal wieder ähnlich.“ Bei der Beratung dieſer egen
heit brachte der Vorſteher eine Anfrechnung e, nach
der 11 Zentner Fußbodenöl zu ſehr unterſchiedlio en Preiſen
gekauft worden ſind. Auf ſeine Anfrage, wie dies möglich ſei,
konnte vom Magiſtrat keine Auskunft gegeben weren, trotzdem
ihm ſchon ſeit acht Tagen davon Kenntnis gegeben wurde. Der
Dezernent meldete ſich ſogar erſt auf nochmali ges Arffordern durch
unfere Fraktion J Wort und erklärte, er habe keine Ahnung
von der Sache. Dieſe Geſchichte hätte einem ſof ildemokratiſchen
Stadtrat paſſieren ſollen, was es da wohl für eine Aufregung
gegeben hättel Gegen die Erhebung einer Ker is-Sonderumlage
von 8000 Mk. für den Bahnbau Delitzſch Gleſen-Rackwitz hatte
der Magiſtrat Einſpruch erhoben, da der Babyban noch gar nicht
begonnen hat. Der Kreisausſchuß hatte den Feinſpruch abgelehnt.
Das Kollegium erklärte ſeine Zuſtimmung zur Weiterführung des
Einſpruchs. Auf Antrag unſerer Fraktion war eine Sache aus
den geſchäftlichen Mitteilungen herausgen ommen worden und
wurde als Dringlichkeitesantrag behandelt. (Line Frau von anßer-
halb hatte ſich bereit erklärt, 1000 Mk. zu 7 Prozent der Stadt
langfriſtig zur Verfügung zu ſtellen, wen?. ihr eine Vierzimmer-Sohnnng überwieſen würde. Der Magiſtrat wollte den Vorſchlag
annehmen. Unſere Fraktion hatte Beden ken, ſich auf 7 Prozent
Verzinſung feſtzulegen. Nach längerer Bnsſprache wurde ſchließ-
lich beſchloſſen, der Vorlage zuzuſtimmen mit der Aenderung, daß
e Zinsfuß jeweils 1 Prozent über dent Reichsbankdiskont liegen
olle.

Wittenberg. Zwei leichte Gasvergiftungen ereigneten
ſich am Donnerstagvormittag in der hieſigen Gasanſtalt, wo zwer
Arbeiter beim Abdichten von Gasroſen bewnßtlos wurden. Mit
glieder der Sanitätskolonne founten. die Bewußkloſen mit Hilfe
Sauerfſtoffapparaten wieder zu ſich bringen.

Snaresfels er Dcaesde.
Oberröblingen. Mitgliederverſammlung der SPD.

Jn der letzten Mitgliederverſa wenig der am Freitag ſtand
als erſter Punkt Neuwahl des Vorſitzenden auf der Tagesordnung.
Genoſſe Willi Schütz wurde einſtimmig gewählt. Dann referierte
Genoſſe Brüll (Sangerhaufen', über die bevorſtehende Werbekampagne.
Jn der Diskufſſion herrſchte Klarheit darüber daß alle Kräfte an
geſpannt werden müſſen, um einen guten Erfolg aufweiſen zu können

III
Der Rundfunk im Dienſt der Bundesſchuleinwelhung.

des Arbeiter
*19 Uhr und

g vormittag

i werden vom Sliehentero
auf Be der mite h kann, hat ſo h der Leipziger

AAundfunf-Programme.
vVeiozig (Welle 459).

Sonna n 3 bis 4 Uhr: Uebertragn vonans 4.30 bis 5 Uhr: Nachmittagskongert. s bis 6.30 r: Funk-
a Uhr: Dip .Jng. ulius Hermann: „Die Get d S

ſch r. „Ueber Kinematogravrhie“.ſag i e e e e l fen. reage. r: mer a e erund Sportfunk. Anſchließend: Tanzmuſik.

Königswuſterdanfen (Welle 1000).
Sonnabend 1.10 bis 1.40 Uhr: Dr. Leonhard Blaß und

h wa Berliner Domſä z tet t muſikaliſche Daretungen fur Schüler“. 3 bis 355 Uhr: Einheitskurzſ 3.90 bis
4 Uhr: Garbvenſchulleiter Höhne: „Die ege des Gemei ftsſinnes
in der Garte narbeitsſchule“. 4 bis 4.80 r: Dr. Wilhelm Ebert: „Die

inologie im Dienſte des Obſtbaues“. 4.30 bis 5 Uhr Mitteilungen.
i

ba
Dipl.-Handelsſchullehrer Wieg: „N ngsmittelwirtW in Uebertragung von Leipzig.
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Der Mann mit den blauen
Tomaten.

36 Roman von F. M. Fellmann.
Stumm und nach Worten taſtend ſtanden die beiden jungen

Menſchen voreinander. Aleſſandra war die Kehle wie zugeſchnürt.
Sie konnte doch den Mann, von dem ſeit Tagen ein Volk in den
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken redete, nicht mehr ſo einfach mit
Du anreden, und das machte ſie befangen.

Jmmre kam ihr entgegen.
„Madame Gül, wollen Sie nicht Platz nehmen? Es freut mich,

daß Sie gekommen ſind.“
Sie ſetzten ſich. Aleſſandra ſchwieg.
Jn Jmmre bohrte und brannte es.
„Es geht Jhnen gut, Madame? Jch hörte, Borescu ſei ab-

gereiſt. Hat er hat er Fhnen geſchrieben
„Mir? nein. Jch wüßte nicht, warum er mir zu

ſchreiben hätte.“

„So.
Die Angſt marterte ſie wieder. Sie warf die Befangenheit ab.
„Jmmre Stirbo, ich habe Angſt um Sie! Deshalb bin ich hier.Jch habe kein Recht, gerade ich nicht aber Sie waren, ohne es

zu wiſſen, in meinem Leben Wegweiſer und Mahnerl Es war,
als wenn Sie nur auf mich gewartet hätten an der Strada Vik-
toriei, um mir die Augen zu öffnen. Jch bin ſchon ſeit Monaten
mit Borescu auseinander, und die Kraft dazu ſchöpfte ich aus
Jhrem Weſen. Und nun leſe ich, daß ſich Borescu an Jhnen
rächen wird. Daß Sie ſein Opfer werden ſollen, wenn die Erdöl-
zuellen nicht oder nur gering vorhanden ſind! Das quält mich,
und ſo kam ich her. Sie ſollen nicht um ſeinetwillen ſterben! Jch
vill mit Jhnen beraten, was ſich tun läßt. Und wenn ich wieder
zu Bores-u m.üßtel!“

„Das iſt ſehr gut, daß Sie Borescu gehen ließen,.“ ſagte er
herzlich. „Jch hätte es nicht gedacht. Aber in einem mögen Sie
'rren mir iſt, als hätten Sie um meinetwillen an jener Straße
Dweifahren müſſen. Als hätte ich dort gewartet, bis Jhre Stimme
nich rief.

„Wie iſt das eigen, Jmmre Stirbo. Zwei Menſchen rufen und
warten, und ſie hören ſich. Jch danke Jhnen, daß Sie meine ein-
ſame Seele gehört haben.“

„Aber Borescul“ rief ſie plötzlich verzweifelt.
Quellen verſagen

„Torſo hat ſie unterſuchen laſſen, und wo ſein Wort iſt, iſt der
Boden ſicher wie ein Fels.“

„Wenn die

„Jch verſtehe nicht, wie die Preſſe dann ſolche Gerüchte ver
breiten kann

„Es wird ſein, weil ich mit meinem Leben gebürgt habe und
mein Wort halten werde.“

pere Stirbo?
Was werden Sie halten

„Mein Wort, wenn doch eine Unregelmäßigkeit in der Sache
unterlaufen und dem Lande nicht zu helfen iſt.“

„Dann werden Sie
„Aus dieſem Fenſter dort ſpringen.“
Er hatte es ſehr leiſe geſagt, und ſie ſtand auf und ging ans

Fenſter und ſchaute hinab. Drunten, drei Stockwerke tiefer, quirl-7
ten die Wagen und Menſchen.

Sie ſchauderte. Alles wurde ihr unwichtig, die Not des Staate
und die Erdölquelle. Nur daß der eine; daß Jmmre Stirbo do t
hinunterſtürzte, vielleicht, daß ſein junger ſtarker Körper F r
ſchmetterte und einen Augenblick lang in dem Gewirbel der Stu zßße

otem rauhen er
u e.Fpenmnmug Gegirumt
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eine Stockung eintreten würde, das war noch die ey izige Wichkig-
keit ihres Fühlens.

Sie umklammerte den Fenſtergriff, und die Trö nen kamen ihr.
„Nein, nein! Das dürfen Sie nicht tun! Es iſt mir ſo ein

heißes Glück, daß Sie auf der Welt ſind, daß Sie lebenl! Jch
hielte es ja nicht aus, ich hätte ja keine Kraft mehr, wenn Sie
ſterben müßten

„Aleſſandra,“, ſagte er ſchwerfällig, „ein Myoſnn kann ein Wortnicht brechen aber Torſo iſt wie ein Fels. Sie brauchen nichts
zu fürchten. Und geſucht haben Sie mich? Jch war in den Bergen.
Da heulten die Wölfe und der Sturm tobte. um die Hütte.“

Sie löſte die Hände. Faſt ſcheu trat ſie. zurück.
Wie ſie gehen wollte, hielt er ihre ſcheg, Hand feſt.„Warten Sie noch, hitte. Jch weiß mig, warum das ſo iſt;

aber ich möchte Sie nicht gehen laſſen. V ne Sprache iſt ſo un
gelenk. Jch kenn mit Wölfen und mit der wilden vBiſtrita beſſer
reden als mit Frauen. Fch glaube, ich hole Sie ſehr lieb, ſo lieb,
wie der Mann nur einmal ein Weib haben kann. Jch te gern,
daß Sie immer bei mir ſind. Tag und Nacht; aber ich bin wie
ein Bär. nicht wabr? Jch habe auch ger feine elegante Lebensart.
Woher ſoll ich ſie haben? Es iſt fehr bitter, daß zwei Menſchen
ſich begegnen, und daß eins dem an ern doch nicht ſagen kann:
Willſt du mein Gatte ſein? Ich habe CFſe doch ſehr lieb, Aleſſandra.
Aber ich dachte, ich werde erſt lerner, müſſen, wie man Paſtete ißt
und dergleichen, ehe ich Sie frage g kann, ob ich Sie dann und
wann einmal ſeben kann, wenn ic Z in Bukareſt bin.“
„Stirbo.“ ſagte fie ängſtlich r ind fragend „habe ich recht ge

hört? Der Steorke iſt bange um Keine Dinge? Und er will gehen
und Berge und Täler zwiſchen F. h und mich legen weil die kleinen
Dinge ſind? Es iſt ſoviel wär htäg in unſerem Leben, wenn es

iſt immer um dich geweſen.

und friedlich ſein ſoll; aber das Wichtigſte iſt der andere
e Wie oft finden wir ihn, Jmmre Stirbo?“

„Selten.“
„Jch will warten,“ ſagte Aleſſandra Gül innig. „Mein Denken

Vielleicht dauert es noch Jahre
i iſt in Tagen dein Leben vorüber. Ich werde warten.
Mein rz hat dich lieb.“

„Nein,“ ſagte Jmmre plötzlich, und er ſtraffte ſich. „Es iſt
Frühling, und ich will nicht mehr warten Torheit, wenn Mann
und Weib ſich lieben und aneinander vorübergehenl“

Er zog ſie dicht an ſeine Bruſt und umfaßte ihre Schultern.
„Sieh mich an, Aleſſandral Haſt du mich lieb? Ja, ich ſehe

t Und willſt du, daß ich den Kleinkram des Alltags noch liegen
laſſe

„Jmmre, Jmmre!“ Und ihr Blick leuchtete ſonnenhaft.
„Und willſt du mir angehören und mich zum Manne nehmen,

ſo wie ich bin?“
„Ja, ja ich will es.
„Liebſte,“ ſagte er lind und zärtlich, „mein kleines Lieb,“
Er legte die ſtarken, freudigen Hände um ihre Wangen und

küßte ſie, wie der Föhn die Wälder küßt, wenn es Frühling werden
will. wie die Sonne die köſtlichen Blumen wachküßt, wenn der Lenz
da iſt, wie der Mann im Jubel das Weib küßt, das ihm mehr iſt
als Rauſch, das ihm Leben von ſeinem Leben, Akkord von ſeinem
Akkord iſt.

Zwei Tage ſpäter erſt kam ſeine Erlöfſungsſtunde.
Der Vorſitzende der Kammer erſchien ſelber und brachte Jmmre

Grüße von Torſo und der Prinzeſſin Doſia. Sie erwarteten ihn
beide. Und die Unterſuchung der Quellen hatte das beſte Reſultat
gezeitigt. Es war ein Segen für Volk und Land. Der Staat
konnte auf die Bedingungen eingehen.

Ehe Jmmre von dem Ergebnis der Forſchung vernahm, hatte
es Borescu ſchon in Händen, und die Herren waren noch nicht
in der Hauptſtadt als ſein Rücktrittsgeſuch wegen zunehmender
Herzbeſchwerden ſchon einlief.

Es wurde unter den Briefbeſchwerer gelegt, bis die Herren der
Regierung eintrafen und ihren Vortrag hielten. Eine Stunde
ſräter war es genehmigt.

Und ein hell aufloderndes Freuen rauſchte durch die Stadt und
das Land. Der Mächtige war unterlegen! Er hatte einen recht-
zeitigen Rückzug angetreten.

Frei und ungehindert ſchilderte die Preſſe Zug um Zug des
Kampfes. Begeiſterte Menſchen zogen durch die Stadt.

„Der Mann mit den blauen Tomaten!“ jubelten ſie. „Es lebe
Jmmre Stirbo, der Mann mit den blauen Tomatenl“

Sie haben eine ſelige Hochzeit gehalten. Jmmre Stirbo und
Aleſſandra EGül. Das ganze Land trug Blütenkränze, und die
Wälder orgelten ein ſtarktöniges Lied.

Der Rauhe aber rilt einſam den Bergen zu. Quer über den
Sattel hielt er den knorrigen Eichenſtab. Sein Haar und Bart
war vom Winde zerzauſt, und ſein liebesungläubiges Herz grüßte
die fernen Wälder, wo die ſchäumenden Ströme zu Tal rauſchten,
wo die Vögel ſangen vnd das Wild flüchtete, wo die große gütige
Mutter Natur ihn und ſeine Verlorenheit eng umfaßte und ihm
das bitterſüße Glück des Vergeſſens gab.

Ende.
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Hewerßschaftliches
Die Gewerfſchaften als Berater und Helfer

des Arbeiters.
Jm letzken Jahre wurden drei Millionen Steuer

Rückerſtattungs- Anträge geſtellt. Daß dieſe große
Zahl von Anträgen ſchon im erſten Jahre der Geltung der Rüd
erſtattungsbeſtimmungen erreicht werden konnte. iſt in der
Hauptſache darauf zurückzuführen, daß die Gewerkſchafts
funktionäre und die Arbeiterſekretariate bei der
Stellung von Anträgen wertvolle Hilfe geleiſtet haben.
Jm nächſten Jahre dürfte die Hälfte aller Lohn- und Steuer
pflichtigen einen Anſpruch auf Rückerſtattung von Lohnſtener
haben. Jm Jahre 1925 und bis zum Mai 1926 ſind rund
48 Millionen Mark Lohnſteuer zurückgezahlt
worden. Tatſächlich dürften die Rückzahlungen noch beträchtlich
höher ſein, denn von den Erſtattungen, die bereits im Jahre
1925 vorgenommen wurden, enthält die Ueberſicht nur die Er
ſtattungen wegen beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe, dagegen
nicht die Erſtattungen wegen Verdienſtausfalls, die viel umfang
reicher ſind. Dazu kommt noch, daß im Mai 1926 die Erſtattungen
nicht voll abgeſchloſſen waren, ſo daß auch im Juni noch erhebliche
Rückzahlungen erfolgt ſind.

Dieſe Tätigkeit der Gewerkſchaftsfunktionäre läuft ſo neben
her und wird gar nicht gewürdigt. Ebenſo zahlreich ſind jetzt
die auszufertigenden Anträge auf Stundung und Erlaß der
Hanuszinsſteuer. Dazu kommen die umfangreichen Er-
ledigungen und Vertretungen der Mitalieder auf
dem Gebiete des Arbeiterrechtes, der Sozialgeſetzgebung, Erwerbs-
loſenfürſorge uſw. Das iſt nur ein Ausſchnitt aus der poſitiven
Gewerkſchaftsarbeit, und jedem Gewerkſchaftskollegen dürfte es
möglich ſein, dem indifferenten Arbeitskollegen begreiflich zu
machen, daß er ſich und ſeine Angehörigen ſchädiat und an ſeiner
Klaſſe Verrat übt, ſolange er indifferent der Gewerkſchafts-
organiſation fernbleibt.

Welche Macht die Gewerkſchaften in Zukunft zu entfalten und
welchen Einfluß ſie in der Wirtſchaft und im öffentlichen Leben
auszuüben vermögen:

Arbeiter und Arbeiterinnen, das liegt in Eurer Hand!

Warum die Beamtenverſchmelzung ſcheiterte
Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund ſchreibt uns: Die

zwiſchen dem Deutſchen Beamtenbund und dem Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbund geführten Verhandlungen über die
Gründung einer einheitlichen Beamtenſpitzen-
r r ſind geſcheitert, und zwar in der Orga-niſationsfrage, in der ſich tiefgreifende Meinungeerſchieden-
heiten ergaben. Jn der letzten Verhandlung vom Freitag war
vom Deutſchen Beamtenbund die Erklärung abgegeben worden,
daß er nur das Prinzip der reinen Beamtenorgani-
ſation anerkennen könne und deshalb unter Zulaſſung einer
beſtimmten Uebergangszeit von den Spitzenverbänden, die Arbei-er bzw. Angeſtelte und Beamte organiſierten, die Loslöſung
der bei ihnen organiſierten Beamten fordert. Demgegenüber
wurde vom Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund betont, daß in
den Vorbeſprechungen von Anfang an die Vorausſetzung beſtanden
habe, daß die Beamtenabteilungen der gemiſchten Verbände,
ebenſo wie ſie jetzt dem ADB. angeſchloſſen ſind, in Zukunft auch
der neuen einheitlichen Beamtenorganiſation angehören müſſen,
damit eine reſtloſe Erfaſſung aller Beamten geſichert iſt. Der
ADB. hat in den Verhandlungen an dieſem Grundſatz feſt-
gehalten, während bei dem DBB. es für untragbar gehalten
wurde, daß dem neuen Gebilde gemiſchte Verbände angehören,
die mit ihren Atbeiter- und Angeſtelltenteilen gleichzeitig den
freien Gewerkſchaften angeſchloſſen ſind. Vom DBVB. wurde be
fürchtet, daß durch dieſe enge Verbindung mit den auf ſozia-
liſtiſchem Boden ſtehenden Richtungsgewerkſchaften die Neutra-
lität in Gefahr kommen könne, da man die freien Gewerkſchaften
als an die Sozialdemokratiſche Partei gebunden anſieht. Das
iſt der gleiche Standpunkt, den der Deutſche Beamtenbund 1922
eingenommen hatte und der damals ein Hauptanſtoß zur Grün-
dung des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes war.

Aus derſelben Haltung heraus ergaben ſich auch grundſätzliche
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Meinungsverſchiedenheiten über die Zuſammenarbeit mit den
Spitzenorganiſationen der Arbeiter und Angeſtellten. Der ADBV.
hatte gefordert, daß nur mit ſolchen en Ter zu
ſammengearbeitet werden ſoll, die zur Anerkennung der Grund-
ſätze des neuen Bundes bereit ſind', weil er nur in der gemein-
ſamee Grundſtimmung die Vorausſetzung für ein erfolgreiches
t ſehen kann. Er hat bezweifelt. daß der Chriſt-
iche Deutſche Gewerkſchaftsbund für dieſe Zuſammenarbeit auf

Grund ſeiner bisherigen Haltung gegenüber dem Berufsbeamken-
tum und ſeiner Auslegung des Begriffes der varteipolitiſchen
Neutralität, die einſeitig gegenüber der Sozialdemokratie auf-
gehoben wird, nicht die Gewähr für eine vertrauensvolle Zu-
ſammenarbeit bieten kann. Aus den Verhandlungen ging ferner
hervor, das zwiſchen DBB. und den Verbänden des Chriſtlichen
Geſamtverbandes bereits eine weitgehende Uebereinſtimmung er-
zielt worden iſt, ſowohl in den grundſätzlichen als auch in den
organiſatoriſchen Fragen. Die ſeit Fahresfriſt beſtehenden An-
näherungsverſuche zwiſchen dieſen beiden Richtungen dürften alſo
zum Erfolg geführt haben.
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Wer zerbricht ihre Macht? Die Internationale der Arbeitl

Vom engliſchen Bergarbeiterſtreit.
London, 16. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Miniſterpräſident Bald win hatte nach ſeiner Rückkehr
vom Urlaub eine Reihe von en mit urchill, der
in Abweſenheit Verhandlungen der Regierung in der
Kohlenkriſe geführt hatte, eine Beſprechung mit dem aus demMiniſterrat gebildeten Kohlenkomitee und fn rte am Donnerstag

den Vorſitz in einer Vollverſammlung des Miniſteriums, welche
vorwiegend der Kohlenlage gewidmet war. Das Miniſterium
ſcheint keinen endgültigen w gefaßt, ſondern ſich darüber
geeinigt zu haben, mit den Par en neuerdings getrennt in Be
ſprechungen einzutreten, um feſtzuſſfellen, ob ſich zwiſchen den For-derungen der Arbeiter nach nationalen Lohnberhan lungen und

der Forderung der Unternehmer nach bezirksweiſer Lohnregelungein Kompromtt finden läßt. Jedenfalls erhielt der Bergarbeiter-

verband von der Regierung am Donnerstagabend eine Aufforde-
rung, ſich für Freitag 11 Uhr zu einer Beſprechung mit der Re-
ger bereit zu halten. Die führenden Mitglieder der Exekutive
es Bergarbeiterverbandes, welche am Mittwoch London verlaſſen

er wurden telegraphiſch nach London zurückgerufen. Wie ver
autet, iſt an den Präſidenten der Organiſation der Grubenbeſitzer

eine ähnliche Einladung von der Regierung ergangen. Der Druck
der Oeffentlichkeit auf die Regierung, in den Kampf einzugreifen,
hat in den letzten Tagen einen ſehr verſtärkten Umfang ange-
nommen, und es iſt beſonders bemerkenswert, daß die Regierung
auch von einem Teil der bürgerlichen Preſſe aufgefordert wird,
nicht vor den Unternehmern zu kapitulieren und an ihrem Ein-
treten für nationale Lohnverhandlungen feſtzuhalten.

Aus Rußland iſt am Freitag eine neue Geldſendung von
105 000 Pfund Sterling beim Bergarbeiterverband
Wie Pugh mitteilte, ſind nunmehr eine Reihe von britiſchen

Gewerkſchaften, insbeſondere die Holzarbeiter- und Angeſtellten-
gewerkſchaft, dazu übergegangen, von den Mitgliedern eine pro
zentuagale Beitragsleiſtung für die kämpfenden
Bergarbeiter zu erheben. Die Geſamtſumme der bei den
Bergarbeitern eingelaufenen Unterſtützungsgelder hat am
Donnerstag eine Million Pfund Sterling überſchritten, wozu noch

Million Sterling betragende Summe hinzukommt.

Jnternationaler Transportarbeiter Kongreß
Der Jnternationale Transportarbeiterkongreß, der am Mitt-

woch hier eröffnet worden iſt, iſt von 90 Delegierten der meiſten
europäiſchen Länder beſchickt. Die Preſſe weiſt darauf hin, daß der
Transportarbeiterverband den bedeutendſten der an die Amſter
damer Gewerkſchafts internationale angeſchloſſenen Verbände dar-
ſtellt. Er zählte 1924: 56 Verbände mit 1035 958 Mitgliedern.
Heute zählt er 83 Verbände mit 2 140 123 Mitgliedern. 35 Länder
ſind hier vertreten. Der Kongreß hat ſofort nach ſeiner Eröffnung
gegen das Verbot proteſtiert, das von der italieniſchen, eſtländiſchen
und der ungariſchen Regierung erlaſſen worden iſt und das die
Delegierten dieſer Länder hindert, an dem Kongreß teilzunehmen.
Die EGT. und die Amſterdamer Jnternationale waren bei der
a nicht offiziell vertreten. Sofort nach Eröffnung
hat ſich der Kongreß in zwei Kommiſſionen, die der Eiſenbahner
und die der Dock- und Werftarbeiter geteilt. Am Donnerstag
tagte nur die erſte Kommiſſion und befaßte ſich beſonders mit der
Binnenſchiffahrt, mit dem Eiſenbahn und Straßenbahnweſen.
Der Berichterſtatter Nathans vertrat in einem intereſſanten
Bericht über die automatiſche Kupplung die Anſicht, dieſe Kupp
lung international einzuführen und empfahl eine an an
den Völkerbund zu dem Zweck, die Arbeiter durch Einführungmoderner, wöniſſer Verbeſſerungen im Eiſenbahn und Straßen

bahnweſen zu ſchützen. Der r Delegierte Bidegara
entwickelte darauf einen langen Bericht über den bei
den franzöſiſchen Staatsbahnen eingeführten Signalapparat
unter Verwendung der Hertzſchen Wellen. Er betonte, daß an den
meiſten Giſenbahnunfällen nicht die Lokomotivführer oder
das Zugperſonal, ſondern die veralteten Einrichtungen
chuld ſeien und verlangte die internationale W des
ei den franzöſiſchen Eiſenbahnen im Gebrauch befind ich ppa

rats. Nathan brachte dann noch einen Bericht die
Schaffung einer beratenden Kommiſſion zur Erleichterung der
Verbindungen zwiſchen den Eiſenbahnarbeitern der verſchiedenen
Länder ein.

Fſchert porne Verrenne

Arbeiterſport
Eine Büderſammliung aus dem Leben

der halliſchen Arbeiterſportler

Preis 30 5 fengitg
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die vom Frauenhilfskomitee aufgebrachten, nahezu eine viertel
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Das neue Werk.
Jm Jahre 1912 wurde auf dem zwiſchen Fichte- und Kant-

ſtraße in Leipzig gelegenen, käuflich erworbenen Grundſtück das
Bundeshaus des Arbeiter-Turn- und Sportbundes errichtet. Es
beſteht aus zwei Doppelwohnhäuſern mit 48 Wohnungen und
dem Geſchäftshaus, in welchem ſich die Räume der Organiſation,
des Verlages, der Druckerei uſw. befinden. Als Uebungsraum
wurde die 14 8 Meter große Turnhalle errichtet, die auch gleich-
zeitig den Arbeitsraum der Bundestechniker darſtellte. Jn jener
Zeit hatte die Organiſation rund 160 000 Mitalieder. Das
Steigen der über 14 Jahre alten Mitglieder auf rund 600 000
(und 200000 Kinder) ſowie die Vielgeſtaltigkeit der Betriebs-
weiſe verlangten gebieteriſch eine Aenderung der Baulichkeiten.
Auch die Kriegsverluſte des Bundes an geübten techniſchen und
geſchäftlichen Vereinsfunktionären machen ſich noch bis zum heu-
tigen Tage im Organiſationsleben bitter fühlbar.

Aus den kleinen Anfängen der Uebungsklaſſen heraus reifte
1922 der Plan, eine eigene Schule zu errichten. Die Jnflation
ließ alle Gedanken darüber zunächſt verſtummen. Am 21. Sep-
tember 1924 wurde jedoch, nachdem der Bundestag zu Kaſſel
ſeine Zuſtimmung zum Bau der Bundesſchule gegeben hatte, der
erſte Spatenſtich getan, und am 28. September 1924 fand im Beiſein
des Bundesvorſtandes unter großer Beteiligung der Leipziger
Vereine die Grundſteinlegung ſtatt.

Die Durchführung des Baues hing im weſentlichen von der
Beſchaffung der zum Bau notwendigen Mittel ab. Der ſächſiſche
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Das Schwimmbecken.

Staat, die Städte Leipzig und Berlin leiſteten Beihilfe; ver-
ſchiedene Städte gaben kleinere Zuſchüſſe. Die Hauptmaſſe des
Baugeldes wurde aber aufgebracht durch die eingegangenen
Sonderbeiträge und durch die Ueberweiſung des Bundes und des
Arbeiter-Turnverlages.

Das Schulgebäude umfaßt außer den Wohnungen des Schul
leiters und des Hausmeiſters die ſportärztliche Unterſuchungs-
und Beratungsſtelle, Hör- und Lehrſäle, Sitzungszimmer, Aus-
ſtellungsraum und Archiv, Bibliothek, photographiſches Atelier
und ferner Arbeitsräume für die techniſchen Bundesbeamten und
ſür die Lehrer der Schule. Jn dem dritten und vierten Stock
ſind die Räume für die Kurſusteilnehmer, mit Küche, Aufent-
haltsraum und allen ſonſtigen Einrichtungen, die zu des Lebens
Notdurft gehören. Geſtellt werden zurzeit 60 Betten doch kann
dieſe Zahl durch Hinzunghme des oberen Stockwerkes und durch
e Ausnutzen aller Räume noch um ein weſentliches erhöht
werden.

Die Uebungshalle iſt 24 X 28 Meter groß und kann durch eine
Rollwand in zwei gleiche Uebungsſtätten zerlegt werden. Das
13 X 8 Meter große Schwimmbecken ſteht mit einer Waſſer-
reinigungs-, Chlor- und Wärmeanlage in direkter Verbindung,
ſo daß durch ſtändiges Umſtürzen des Waſſers ſeine Sauberkeit
ohne weiteres gewährleiſtet iſt. Sporthalle, Ruderlehrbecken und
Uebungsplatz vervollſtändigen die ganze Anlage, die rund 2000
Quadratmeter bebaute Fläche aufweiſt. Die Schaffung einer
eigenen Sportanlage wird die nächſte Aufgabe ſein, die zur Ver-
rollſtändigung des ganzen Werkes führt.

Die Ausbildung der Kurſiſten geſchieht in kurz und lang-
friſtigen Lehrgängen, die jeweils nach der Eigenart der Spezial-
aufgaben berufen werden. Als Lehrer werden nambafte Führer
auf allen Gebieten unterrichten.
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Die Bundesſchule mit der Turnuhalle.

Mit der Einweihung der Bundesſchule eröffnen ſich für die
Arbeiterſportler ungeahnte Ausſichten, über deren Ausmaß heute
faſt nur prophetiſch geſprochen werden kann. Feſt ſteht: Der
Bund hat ſich durch die Errichtung der Schule frei gemacht von allen
bürgerlichen Ausbildungsmöglichkeiten, und hat ſich dabei leiten

klaſſe kann nur ihr eigenes Werk ſein.

Gründung der Organiſation im Jahre 1893 vor.
wie auch in der Nachkriegszeit
und mehr zutage.

Verbände nicht zum gewünſchten Ziele führte.

ſtark iſt die Organiſation der Arbeiterturner geworden.
blickt man nicht hohnlächelnd auf ſie herab.

bewegung mächtig gefördert. Die Einweihung der Bundesſchule iſt
das lebendigſte Beiſpiel des Opferſinnes und der Solidariiät.
Möge der Bau bis in ferne Jahre ein ſtolzes Wahrzeichen der
Arbeiterſchaft und im beſonderen des Arbeiterſports ſein.

C. G.

Die Arbeiter Sportſchule und die
Jnternationale.

Die Arbeiter-Turn- und Sportſchule iſt in erſter Linie ein
Lehrinſtitut des Arbeiter-Turn und Sportbundes: erſt in zweiter
Linie kommt ſie auch den übrigen in der Zentralkommiſſion ver
einigten Verbänden zugute. Dennoch dürfen wir ihr auch eine
internationale Bedeutung beimeſſen. Denn die Arbeiterſport
bewegung iſt ſo ſtark international verankert, daß die Errungen-
ſchaften eines Landes zugleich allen anderen dienen. Handelt es
ſich noch dazu um ein Lehrinſtitut, das auch der Forſchung dienen
ſoll, dann iſt das noch in höherem Maße der Fall. Schon die
Tatſache, daß der gegenſeitige Austauſch von Uebunagsſtoff und
Uebungsmethoden auf dem Gebiete der Leibesübungen größten
Wert hat, rechtfertigt dieſe Anſicht. Dann aber erfordert die
internationale ſportliche Zuſgmmenarbeit, ganz beſonders bei den
Olympiaden, aber auch bei den ſchon zur Regel gewordenen
internationalen Wettkämpfen, auf allen Gebieten der Leibes-
übungen eine weitgehende Uebereinſtimmung in den Uebungs-
methoden. Welch eine ſchwierige Arbeit liegt doch ſchon in der
Aufſtellung internationaler Wettkampfregeln, wie ſie eben ſetzt
für den Arbeiterſport in Arbeit ſind. Solange die Verſtändi-
gungsverſuche theoretiſcher Art bleiben, werden ſie immer nur
Stückwerk ſchaffen; das Ziel iſt nur erreichbar, wenn es möglich
wird, die internationalen Techniker zu praktiſcher Arbeit und
gemeinſamem Unterricht zu vereinigen. Um aber dafür eine
Baſis zu bekommen, muß ein Jnſtitut vorhanden ſein, das die

Das Einweihungsprogramm.
Jn Leipzig.

Sonnabend, den 18. September,
vormittags 1210 Uhr, feierliche Einweihung unter Anweſenheit
des Bundesvorſtandes, des Bundesausſchuſſes, der Kreisvertreter,
des Techniſchen Zentralausſchuſſes und der geladenen Gäſte.
Ab mittags 1 Uhr Beſichtigung der Bundesſchule durch die aus
wärtigen Bundesgenoſſen.

Sonntag, den 19. September,
vormittags 1440 Uhr: Aufmarſch und Spiel der Spielleute an
der Bundesſchule. Mittags 1 Uhr: Stellen zum Feſtzug auf
dem Auguſtusplatz und Marſch um die Bundesſchule zum Vor-
wärtsſportpark. Mittags ab 3 Uhr: Eintreffen der Stafetten
auf dem Vorwärtsſportplatz.

Jn Halle.
Sonntag, den 19. September.

Mittags 1 Uhr: Eintreffen des Bundesſchulſternlaufs auf dem
Hallmarkt. Dort Anſprache, Uebergabe einer Urkunde und
Fortſetzung des Laufs.

Jm Bezirk.
Sonntag, den 19. September.

Von 11 bis 216 Uhr Sternläufe von Frankreich und Schweiz
durch folgende Orte: 1. Eisleben, Helfta, Lüttchendorf, Erdeborn,
Ober- und Unterröblingen, Amsdorf, Wansleben, Teutſchenthal,
Eisdorf, Bennſtedt, Nietleben, Halle, Bruckdorf, Gröbers, Groß-
kugel, Schkeuditz, Lützſchena. 2. Allſtedt, Querfurt. Schafſtädt,
Merſeburg, Zöſchen.

Die offizielle Einweihungsfeier der Bundesſchule des Arbeiter
Turn und Sportbundes, die am Sonnabend, dem 18. September,
ſtattfindet, wird durch den Leipziger Rundfunkſender auf Welle
452 und den Dresdener Zwiſchenſender auf Welle 294 verbreitet
werden. Die Anſprachen der Vertreter der Arbeiterſchaft, ſowie
der Reichsregierung, der ſächſiſchen Landesregierung, der Stadt
Leipzig und ſonſtiger Behörden, werden von 410 bis 11 Uhr vor
mittags zu hören ſein. Da in dieſer Zeit faſt kein anderer Sender

Eine sozialisfische Akademie der Leibesübungen.
Zur Einweshung der Arbeiter Turn und Sportſchule Leipzig 18. 19. Sept. 1926

Materie fach wiſſenſchaftlich bearbeiten kann. Dieſe Aufgabe wird
die Arbeiter-Turn- und Sportſchule zu übernehmen haben.

Damit iſt aber der Arbeiter-Turn- und Sportſchule nur eine
praktiſche Gegenwartsaugabe zugewieſen. Viel wichtiger, aber
auch unendlich ſchwieriger iſt die Auffindung beſonderer Formen
und Methoden der Leibesübungen für den werktätigen Menſchen
unter Berückſichtigung ſeiner ſozialiſtiſchen Weltanſchauung.
Bisher iſt es nicht gelungen, auf dieſem Gebiete eigene Wege zu
gehen. m Gegenteil: die Einführung des Wehrturnens, wie
es beſonders in Oeſterreich geſchehen iſt, kann unmöglich als eine
ſozialiſtiſche Neuerung angeſehen werden. Fachtechniſch geſehen
iſt es ein Rückfall in veraltete Formen. Man kann nur hoffen,
daß für dieſe gegenwärtig wohl notwendige Erſcheinung bald die
politiſche Vorausſetzung entfallen möge. Unſere Aufgaben liegen
auf ganz anderem Gebiete. Wir müſſen den Menſchen aus der
körperlichen und ſeeliſchen Verkrampfung befreien, die ihre
Haupturſache im Produktionsprozeß hat. Das muß um ſo mehr

als der Produktionsprozeß der Zukunft nicht mehr
ieſen verkrampften, ſondern einen möglichſt elaſtiſchen Menſchen

erfordern wird. Das iſt zwar heute kaum erkennbar. Aber
ſchon die Tatſache, daß die moderne Gymnaſtik ganz auf Elaſtizi-
tät und Rhythmus geſtimmt iſt, kann unmöglich als ein Zufall
gewertet werden. Es ſind denn auch manche Anzeichen vorhanden,
die auf eine Beziehung zum Arbeitsprozeß hindeuten. Rhythmus
bedeutet fließende Bewegung. Daß dieſe weit weniger ermüdet
als ein dauernd ablaufender und ſtets von neuem einſetzender

laſſen von der Jdee Karl Marx': „Die Befreiung der Arbeiter-

Dieſer Gedanke ſchwebte bereits den Arbeiterturnern bei der
Jn der Vor-,

trat dieſe Notwendigkeit mehr
Jm bürgerlichen Lager muß man heute ein-

geſtehen, daß die Bekämpfung des Arbeiter-Turnerbundes durch
die Regierungen, durch die Behörden und durch die bürgerlichen

Um ſo mehr be-
greift man, wie groß in den bürgerlichen Kreiſen die Beachtung
iſt, die dem Bau der Bundesſchule geſchenkt wird. Groß und

Heute

ckt icht h Die Tage vonLeipzig und Frankfurt haben die Achtung vor der h

Das Ruderlehrbecken.

wegungsvorganges gleicht mehr dem dauernd rollenden Zug, der
viel weniger Kraft verbraucht und das Material weniger in
Anſpruch nimmt. Der Uebergang vom Dampf zur Elektrizität
kennzeichnet den Weg der Entwicklung in der Produktion. Es
kann ſomit als ſicher angenommen werden, daß der Bewegungs-
vorgang im Arbeitsprozeß der Zukunft ein fließender ſein wird.
Damit wäre der Gymnaſtik. der Weg gewieſen. Ein ſolcher Weg
aber müßte zu ganz neuen Zielen führen, nämlich zur Ausbildung
eines ganz neuen Menſchentyps: des geſchmeidigen, elaſtiſchen,
abgerundeten Menſchen, im Gegenſatz zu dem verkrampften, kan-
tigen und eckigen Menſchen der Gegenwart.

Es geht über den Rahmen dieſer kleinen Arbeit weit hinaus,
die ſich aus der Perſpektive ergebenden geiſtigen Entwicklungs-
möglichkeiten der kommenden Generation einer Unterſuchung zu
unterziehen. Dazu iſt das ganze auch noch zu hyothetiſch. Sicher
erſcheint aber doch das eine, daß die Gymnaſtik, die ſich in den
Dienſt der Arbeiterſchaft ſtellt, der vorausſichtlichen Entwicklung
Rechnung tragen muß.

Hier erblüht unſerer Schule eine Aufgabe von Weltbedeutung.
Wir dürfen überzeugt ſein, daß ſie unſere Hoffnungen nicht
täuſchen, ſondern dem geſamten internationalen Proletariat einen
unſchätzbaren Dienſt erweiſen wird.

So dürfen wir denn unſer neues Jnſtitut auch als ein Werk
von internationaler Bedeutung anſehen. Freudig werden wir es
dem internationalen Arbeiterſport dienſtbar machen. F. W

Berſagte Reichsbeihilfe.
Das Reichsfinanzminiſterium e den Antrag des Reichsinnenmini-

ſteriums au inſtellung einer Summe zum Bau der Arbeiter-Turn-
und Sportſchule in e in den Nachtragsetat für 1926 abgelehnt.
Dagegen iſt das r nanzminiſterium bereit, einen entſprechenden
Betrag in den ordentlichen Haushalt für 1927 aufzunehmen.
Entſchluß des Reichsfinanzminiſteriums iſt um ſo mehr zu bedauern,
als ſchon im Vorjahre für das Deutſche Sportforum 1 Million Mark
bewilligt worden ſind. Bei der verhältnismäßig günſtigen Finanzlage
des Reiches hätte es ſchon aus Gründen der Loyalität möglich gemacht
werden müſſen, eine Beihilfe zu gevereg Gerade im gegenwärtigen
e wäre eine ſolche Beihilfe dringend notwendig geweſen. Jm
Reſchsfinanzminiſterium ſcheint man für die Anſtrengung, die die deutſche
Arbeiter-Sportbewegung mit der Errichtung dieſes vorbildlichen Baues
emacht hat, wenig Verſtändnis zu haben. Es wird Aufgabe desReichstage ſein, in dieſer Sache nachzuhelfen.

Dieſer

Der Uebungsſaal mit Bühne. Feierlichkeit zu folgen.
arbeitet, ſo wird es jedem Rundfunkteilnehmer möglich ſein, der
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